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And das nennt Shr
Emhettslront ?

Bei allen Aktionen , in allen Versamm¬
lungen , auf allen Konferenzen reden die Kom -

munistkii von der Einheitsfront , von

der Notwendigkeit gemeinsamen Vorgehens der

gesamten Arbeiterklasse . Wie diese Einheits¬
front in Wirklichkeit aussieht , das lehrt wieder
einmal deutlich ein Beispiel .

Ueber drei Monate dauert bereits der

englische Bergarbeiter st re ff , einer
der längsten und größten Streiks , den die Ge¬

schichte kennt . Eine Million Menschen wehren
sich mit bewunderungswürdigem Heroismus
gegen den Anschlag des Kapitals . Der eng¬

lische Bergbau befindet sich in einer schweren
Krise . Diese Krise wollen die Unternehmer und

die konservative Regierung Englands , welche
die politische Sachwalterin der Bourgeoisie ist ,
dadurch beseitigen , daß die Löhne gäürzt und

die Arbeitszeit verlängert wird . Auf Kosten
der Arbeiter also soll der englische Bergbau
saniert werden . Die englischen Arbeiter jedoch
haben erkannt , daß der englische Bergbau nur

durch eine planmäßige Organisation und tech¬
nische Umgestaltung wieder lebensfähig gemacht
werden könne . Es ist ein Kampf zwischen
Kapitalismus und Sozialismus , der da ent¬

brannt ist , und es ist die Pflicht der Arbeiter

aller Länder , diesen Kampf moralisch und finan¬
ziell zu unterstützen .

Was machen nun dir Kommunisten der

Tschechoslowakei . angesichts dieses Kampfes ?
Bor allem beschimpfen sie sowohl die

Bergarbeiterinternationale , als auch die dein

Amsterdamer Gewerkschaftsbund angeschlosienen
Berzgrbeiterverbände in der unflätigsten Weise ,
nennen sie „internationale . Streikbrecher" und

was dergleichen roher Beschimpfungen mehr
sind . Schon das zeigt , daß die Kommunisten
von einer Einheitsfront absolut nichts wisien
wollen , denn wenn ichmitjemandem
zusammen kämpfen will , werde ich

ihn nicht dadurch gewinnen , daß

ich ihn beschimpfe .
Auch die sonstigen Vorwürfe der Kom¬

munisten gegenüber der Bergarbeiterkoalition
sind nichts als dumme Lügen . So redet das

„Offene Schreiben " der kommunistischen Ge¬

werkschaft an alle Bergarbeiterverbände von der

Vermehrung der Schichten irn Ostrauer Revier ,

was ein Beweis dafür ist , daß Kohle nach Eng¬

land exportiert wird , und was die Gewerk¬

schaftsorganisationen der Bergarbeiter dagegen

getan haben ? Darauf wäre zu erwidern , daß

tzyr » S! » or Erhöhung der Ausfuhr , wie alle

veröffentlichten Ziffern der letzten Zeit zeigen ,

nicht die Rede ist , daß wir es im . Ostrauer

Gebiet genau so wie in allen anderen Revieren

der Republik mit einer furchtbaren Krise im

Kohlenbergbau zu tun haben . Aber wir fragen

auch die Kommunisten , was haben denn sie

getan , um einer Erhöhung der Förderung im

Ostrauer Revier entgegenzuarbeiten? Wenn sie

irgendetwas von den koalierten Bergarbeiter¬

verbänden verlangen , dann müßten sie es doch

zunächst selber tun . Aber die Kommunisten
sind wirklich der Ansicht , daß sie nur deswegen

auf der Welt sind , um den anderen Rat¬

schläge zu erteilen . Dafür bedanken wir uns

bestens , die Konnnunisten mögen ihre Rat -

schlage zunächst selber einmal befolgen . Tun sie
es nicht , dann sind ihre Ratschläge eben nicht

ernst gemeint und nichts anderes als abgrund¬

tiefe Demagogie .
In dem offenen Schreiben wird auch ein

Antrag an die koalierten Verbände wegen eines

gemeinsamen Vorgehens gestellt .

Darauf antwortet der „ Glück auf ! " mit Recht ,

daß die Berqarbeiterverbände der ganzen Welt

im Internationalen Bergarbeiterbund vereinigt
sind , und daß die Kommunisten , wenn sie em

gemeinsames Vorgehen verlangen , nichts an¬

deres tun müßten , als dem internationalen

Bergarbeiterverband beizutreten . So lange sie

dies nicht tun , sind alle ihre Aufforderungen
zur gemeinsamen Arbeit Holler .

In dem kommunistischen Schreiben wird

ferner getadelt , daß die „reformistischen" Eisen -

Der GajdEandal .
Die Negierung erliärt die Angelegenheit als - „reine Resiortlache "!
In später Abeiidstunde wurde den Redak¬

tionen gestern folgende Meldung zur Verfügung
gestellt :

Prag , 11 . August . Die Kommission
der bürgerlichen Parteien gibt fol¬
genden Schlußbericht über das

informative Verfahren in der Ange¬
legenheit des Generals Gajda :

Unsere Aufgabe beruhte darin , für die

Beruhigung der Oesfentlichkeit zuver¬

lässige Informationen zu gewinnen .
Wir find daher mit dem M i n i st e r i u m

für Nationalverteidigung und dem

Vorsitzenden - der Regierung in

Verbindung getreten , welche di « Ange¬
legenheit als reine Resfortsache
erklärten und über sie einzig und allein

als solche mit uns verhandelt haben . Wir

haben gegen die Erledigung der Angelegenheit ,
wie sie laut der letzten Mitteilung des Mini¬

steriums für Rationalverteidigung erfolgt ist ,
bezüglich der Vollständigkeit und bezüglich der

Einleitung des Superarbitrierungsverfahrens
Einwendung en erhoben , indem wir

das weiter « Vorgehen den beiden

Häusern vorbehielten . Nach vielen

Beratungen mit uns beharrte das Ministerium
für Rationalverteidigung auf dem Standpunkt ,
daß an der herausgegebeven Entscheidung
nichts geändert werden könne .

Wir übermitteln der Oesfentlichkeit diesen

Bericht , natürlich mit dem Vorbehalt « aller

Rechte des Parlaments , in der Ueberzeu »
gung , daß durch diese Mitteilung die

wette re Diskussion gemildert
werden wird .

Das ist deutlich genug : Regierungschef und

Heeresministerium lasten sich einfach in ihre
„Erledigung " des Skandals nicht dreinrtben und

besitzen noch die Kühnheit , eine Angelegenheit ,
die die ganze politische Oeffentlich -
keit , auch außerhalb der Staats -

grenzen . se i . t Wochen beschäftigt , als

„ r eine Ressortsache " zu bezeichnen .
Wenn sie noch wenigstens das bedenkliche Wort

„ rein " Weggelaffen hätten ! Politisch interessant
an dieser Erklärung ist aber vor allem die Tat¬

sache , daß sie von den Bürg « rparteien ,
also den Parteien der derzeitigen
Mehrheit , gegen Regierung , ihren Chef
und das NationalvertewigungSministerium ab¬

gegeben wird . Dies und die absolutistisch -diktato¬
rische Erklärung ' des Kriegsministeriums : „ an
der Entscheidung wird nichts geändert " zeigen die

Affäre Gajda iu einem neuen Lichte . Wie da

die Bürgerparteien zu der Ansicht gelangen
körmen, daß nun die Diskussion Wohl gemildert
werden wird , ist Uns rätselhaft .

'
Nun wird erst

recht weiter „diskutiert ", und zwar noch mehr als

früher nicht nur über Gajda , sondern ins¬

besondere auch über dies « famose
Regierung .

Schwere Krise in der Metallindustrie .
Das „ Pravo Lidu " veröffentlicht eine Ueber -

sicht über die Lage der Metallindustrie , auS der

dio - schwere Krise in diesem Industriezweig deut¬

lich hcrvorgeht . In allen großen Metallbetrie¬

ben der Republik wird die Erzeugung einge¬
schränkt und werden Arbeiter entlasten . Die Fa¬
briken , die noch vor wenigen Monaten Ueber -

zeitschichten aufgewiesen haben , greifen nun zu

Massenentlassungen . Am ärgsten sind
die Verhältnisse in den großen Betrieben . Di «

Firma Breitfeld , Dank ! u. Comp . , in Karolinen¬

thal hat seit 1. Jänner über 500 Arbeiter ent¬

lasten und einen Teil der alten Arbeiter Pensio¬
nierte In allen Abteilungen wird nur vier

Tage gearbeitet und in der Vorwoche hat di «

Fabrik angezeigt , daß sie ihre Arbeitszeit auf 27

Stunden wöchentlich heraösetzen wird . Die Waf¬
fenfabrik in Pankratz hat seit Neujahr 300 Ar¬

beiter entlasten . Ebenso wurde bei Ringhoffer
am Smichov, ' bei Kritik in Karolinenthal sowie
in den Maschinenfabriken Brünn , Olmütz und

Ostrau die Zahl der Arbeiter reduziert . /In den

Eisenwerken ist Mangel an Arbeitsausträgen und

ürbeirer werden gleichfalls entlasten . Auch die

Firma Laurin u. Klement in Jungbunjlau , die

Flugzeugwerke Aer ^ in Prag und die Mährische
Waggonfabrik entlasten Arbeiter . Ebenso hat
das größte Unternehmen in der Republik , die

Skodawerke in Pilsen und am Smichov , Arbeiter

entlassen . Auch wurde jn den Königgrötzer Wev -

ken die Arbeitszeit eingeschränkt . Die Böhmisch «

mährjsche Kolben in Bhsokgn betont die Notwen¬
digkeit dir Entlassung pon Arbeitern . In allen

Fabriken sind die inländischen Bestellungen unbe¬

trächtlich » die Ausfuhr ist erschwert . „ Pravo
Mdu " fügt dieser Schilderung der Lage hinzu :

„ Bor diesen wirtschaftlichen und sozialen Er¬

scheinungen darf unsere Staatsverwaltung dir

Augen nicht verschließen . Ist cs nicht in ihrer

Macht » durch ihre Maßnahmen der arbeitslosen
Arbeiterschaft Arbeit und verdienstmöglichkrit zu

schaffen , lehnt sie cs ab , durch Staatsausträge zur

Aufrechterhaltung einer wenigstens teilweise « Be¬

schäftigung beizutragen , dann muß sie der Arbeiter¬

schaft Arbeitslosenunterstützung gewähren . . . Unser

Gesetz über die Unterstützung Arbeitsloser hat sein «

Bedeutung sür normal « Berhältniff «, di « jetzige »
Verhältnisse find außergewöhnlich und erfordern

deshalb , daß der Staat zu außergewöhnliche »
Maßnahmen schreite . Rach diesen außergewöhn¬
lichen Maßnahmen rufen wir mit Enffchieden -
heit ' . "

Wir können der Meinung des „ Pravo Lidu "

umsomehr beipflichten , als sich die furchtbare
Krise nicht nur auf die Metallindustrie erstreckt ,
sondern auch in anderen Industrien ebenso um

sich greift . So sind die Verhältnisse beispiels¬
weise in der Textilindustrie augenblicklich sehr

traurig , weswegen die drei Textilarbeiterver¬
bände Montag zu einer Beratung zusammentre¬
ten , um zu erwägen , was angesichts der Notlage
der Arbeiterschaft getan werden muß .
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bahnerorganisationen nichts machen , um die

Ausfuhr von Kohle nach England zu ver¬

hindern . Auch da fragen wir , was hat denn di «
kommuni st ische Eisenbahnerorganisation
getan ? Die Antwort darauf ist sehr einfach :
nichts . Auch da glauben die Kommunisten ,
daß die reformistischen Eisenbahnerorganisa¬
tionen etwas tun müssen , die kommunistischen
Eisenbahner aber können auf der faulen Haut
liegen und Ratschläge erteilen . Jnr übrigen ist
ja bekanntlich Ostrau eine Grenzstation und

die tschechoslowakischen Eisenbahner haben gar

keinen Einfluß darauf , was von der tschecho-
flowakischen Grenze weggeführt wird .

Die Kommunisten sollten , wenn sie von

Bergarbeiterfragen sprechen wollen , lieber

schweigen . Was hat die kommuni¬

stische B e r g a r b e i t e r o r g a n i -

t i o n g e l e i st e t ? Die Kommunisten von

Kladno haben die Sechsstundenschicht am

Samstag verschachert und einen Lohnvertrag
unterschrieben , der schlechter ist als in allen

anderen Revieren . Sie haben zwar bei den

Betriebsrätewahlen gesiegt , aber die Schlacht
um den Lohnvertrag verloren . Im vorigen

Jahr haben die Ostrauer Kommunisten einen

Streik begonnen und die Kladnoer Kommu¬

nisten haben sie im Stich gelassen . Die Herren

Kommunisten sollen also schauen , z u e r st d i e

Einigkeit in ihren eigenen Or¬

ganisationenherzustellen und dann

erst mit ihren Sprüchlein von der notwendigen
Einheit der gesamten Arbeiterklasse kommen .

Wo die Kommunisten bisher gewerkschaftlich
eingegriffen haben , haben sie versagt , sie haben

papierene Resolutionen gefaßt und . Aufforde¬
rungen an die anderen zu richten verstanden .
Jn den wirklichen Kämpfen der Gewerkschüften
haben sie sich feig und würdelos benommen .

Wenn die Kommunisten den gewaltigen
Kampf der englischen Bergarbeiter dazu be¬

nützen , unz . gegen die anderen ' Organisationen
der Arbeiter zu Hetzen, dann zeigt es sich eben ,

daß es sich ihnen nicht um den Erfolg der ge¬

samten Arbeiterklasse handelt , sondern darum ,

durch Streitigkeiten die Arbeiterklasse zu zer¬

mürben . Durch dieses Vorgehen dienen sie' letz¬
tes Endes der Bourgeoisie . Sie find nichts
anderes , als die Marodeure des Kläs¬

se n k a m p f e s .

Ein Frieüensmansseft
in Zahlen .

Bon Heinrich S t r ö b e I.

Vor zwei Jahren warf Gras Coudenhove -
Kalergi sein Manifest Pan - Europa in die Mas¬
sen. Eine Schrift von lapidaren "Gedanke«, w

blendendem Stil vorgetragen . Mit stärkster retho »
rischer Wucht , mit zwingendster Logik wurde der

europäischen Menschheit der Gedanke . gepredigt ,
sich zu einer wirtschaftlichen und politische » ' Ein¬

heit zusammenzuschließen . Tenn längere Wirt -

schaftsridalität und fortdauernder nationaler Ha¬
der führten unaufhaltsam zur Wirtschaftsvernich -
tung und Barbarisievung des ehemaligen Kultur¬

zentrums des Erdballs .

Heute liegt eine andere Schrift vor , dh sich
im wesentlichen das gleiche' Ziel gesetzt hat , wie

der Aufruf CoudcnhoveS . Ihr Verfasser beißt
Wl . Woytinskh und ihr Titel lautet : ,/Die
Vereinigten Staaten von Eurov a " *j
Sie ist grundverschieden von Condenhoves Pan -
Europa . Statt des hinreißenden Stiles und d : r

geistftmkelnden Thesen begegnen wir der Sprache
unermüdlich aneinandergereihter Tatsachen und

Folgerungen . Und einer Unmasse von Zahlen
und Tabellen . Tenn der Verfasser ist Statistiker

und gibt uns geschichtliche Bilanzen und Aus¬

blicke nach dcir Ermittlung : « der Statistik .

Trotzdem ist seit Coudenhovcs Ban - Europa
nichts veröffentlicht worden , >vas blutiger dn

Wahnwitz der europäischen Nationalisten und

Haßpolitiker geißelte und stärker an dem Gewis¬
sen aller vernünftigen Europäer rüttelte . Die

Schrift Wovtinskys ist die gcz ebene Ergänmn
des Cozldeühoveschen Ausrufs . Sic gibt der prn -

. . europäischen Ideologie erst die ökonümsschaFu, «-
darncntirnmg . Sie ist das zweite wichtigste ^Mani¬
fest für die europäisch « Einigung , das Friedens -

manifest . in Zahlen !
Daß uns gerade Wohtinsky dies Fnedrns -

man- ifest schenkte , ist käin Ungefähr. Hatte doch

der Verfasser der „Bereinigten Staaten von

Europa " mehrere Jahre lang an einem großen

statistischen Sammelwerk gearbeitet , das kürzlich
in einer Reihe von Bänden im Mostc - Verlag er¬

schienen ist . Durch diese Aribert getvann er wie

kein anderer einen Einblick in die Volkswirtschaft
unserer Zeit . Tas neue Buch umfaßt zwar nur

182 Seiten , enthält dafür aber den Extrakt einer

um so umfassenderen Vorarbeit .
Wer das Buch Woytinskhs offenen Geistes

liest , muß Hasser des Kriegstvahnsinns , Kämpfer
der Weltbefriedung werden . Denn wie unge¬

heuer haben die vier Kriegs fahre nicht Europa

allein , sondern die ganze Weltwirtschaft zurückge-
worlfen ! Vor 1913 herrschte überall der verhei¬

ßungsvollste Wirtschaftsaufsticg . So stark sich die

Bevölkerung vermehrte , die Gütererzcugung
wuchs viel rascher . So wuchs die landwiri - '

schaftliche Produktion in den 12 Jahren
1901 bis 1913 mu volle 57 Prozent . Noch viel

rascher . stieg die industrielle Produktion . So

die Gowiwmuig der Kohle » um 69 Prozent , des

Eisens mn 93 Proz . , des Rohöls um 128 Proz. ,
der Phosphate um 130 Prozent . Jn ähnlichem

Tempo erhöhte sich auch die Weltproduktion an

Kupfer , Blei , Zink, Zinn und Aluminium .

Diese kolossale Produktionssteigerung spie ,

gelte sich auch im Wachstum des Außenhan¬
dels der wichtigsten Lander , der von 93 . 5 Mil¬

liarden Mark im Jahre 1901 auf 169 Milliarde «

sm Jahve 1913 anwuchs . Selbst wenn man die

Preissteigerung im Lause der ' 12 Jahre berücksich¬

tigt , bleibt in dieser kurzen Zeitspanne eine ab¬

solute Steigerung des Welthandels um 50 Pro ; .

Di « rapide Produktionssteigerung , die für

18 Jahre eine Verdoppelung der Güterer -

zeuguug ergab , kam trotz der Hemmungen des

kapitalistischen Systems auch der Arbeiter¬

klasse zugute . Sie gestattete in allen Ländern

eine beträchtliche Verkürzung der Ar¬

beitszeit und in den meisten auch eine merk¬

liche Erhöhung der Reallöhne . Und

diesem ununterbrochenen Aufstieg der Produktion ,
des Welthandels , der materiellen und kulturelle »

Wohlfahrt war durch die Wirtschaft selbst keiner¬

lei Schranken gezogen . Denn der wachsende Wohl¬

stand des , einen Landes förderte nur den Auf¬
schwung des anderen Landes .

Ta kam der Krieg und verwüstete gleich
einem ungeheueren Tornado die ganze Wirtschaft !
Wiederum sind feit 1913 12 Jahre verstrichen ,
aber sie haben statt der nornialen 60 prozentigcn
Steigerung der landwirtschaftlich :» und iud «.

stricllen Gütererzeugung und des Welthandels
geradezu einen Rückgang gebracht . Denn noch

*) Verlag I . H. W. Dietz Nachfolger .
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. ist die WÄterzvugung an Getreide hinter
MMes Jahres 1913 zurückgeblieben , und genau

so" steht es mit der industriellen Produktion . Da -

i -ci haben sich die chemischen und technischen

Möglichkeiten der Produktianssteiaermrg Nr

' Landwirtschaft und Industrie seit 1913 gewaltig
Ächöht . Aber der Krieg hat den MrtschastSappa -
>r «t der Welt und die Bölkerbeziehungen derart

in Unordnung gebracht , daß die Bodenschätze
ungehoben bleiben und die Maschinen stillstrhen .
Die Folgen dieser Mrtfchaftszerrüttung aber sol¬
len mit aller Schwere vornehmlich auf di « Ar¬

beiterklasse . Di « Reallöhne sind in vielen

Ländern gesunken und viele Millionen von Ar¬

beitslosen liegen auf dem Straßeupflaster !
Neidisch stiert der nationalistVch verhetzte

Spießbürger nach den Vereinigten Staa¬

ten von Amerika hinüber , wo Kvtz der

durch den Weltkrieg heraufbeschworenen Weltkrise
eine rapide P. rodüktionssteigeruug und Reich¬
tumsvermehrung eingetreten ist , deren Segen

auch die Arbeiterklasse verspürt . „ Sie mästen sich

von Europas Elend " grollt der besagte Spießer
in Deutschland und Frankreich . , Aber der euro¬

päische Gießer ist > mr wieder einmal nach Spie «

ßerort mißgünstig und dumm . Denn eS ist, so
zeigt WoytinÄY , ja gar nicht wahr , daß Amerikas

WirtschaMblüte aus dem Ruin Europas hervor¬

gesproßt sei ! Bis jetzt wenigstens hat er als

Gläubiger Europas viel mehr Kapital an Europa
gegeben , als zurückerhalten . Auch ist das Darnie -

dcrliegLN der europäischen Wirtschaft durchaus
keine Vorbedingung der amerikanischen Müte .

Im Gegenteil : ein reiches Europa böte Amerika

noch günstigere Entwicklungschancen .
Ebenso falsch nennt es Wohtmsky , daß Ame¬

rika größeren natürlichen Reichtum besitze als

Europa . Rechrre man zu Europa auch Rußland
und vollends Sibirien , so könne es den Vergleich
mit den Vereinigten Staaten durchaus bestehen .
Seine Aecker bringen hro Hektar gut den doppel¬
ten Ertrag , seine Wälder bergen reichere Holzvor -
rätc , als di « Amerikas , sein « Mneralschatze sind
im großen und ganzen kaum geringer , urck » auch

seine Wasserkräfte sind groß genug , um für den

tvirtschoftlichen Wettkampf zu genügen . Was

Amerika vor Europa voraus habe , sei etwas ganz

anderes , nämlich die Ausdehnung seiner Wirt¬

schaftsgrenzen , das Fehlen der Zoll¬
schranken . Reiße Europa diese widersinnigen
Hemmnisse nieder , befrei « es sich von törichter
Selbstsucht und Nationalhaß , schaffe auch es sich
nach amerikanischem Börbild ein größeres einheit¬
liches Wirtschaftsgebiet und damit die Vorbedin¬

gungen für rationelle Rohstoffversorgung und

Arbeitsteilung , so stehe auch seinem Wirtschafts¬
ausstieg in amerikanischem Tempo nichts im

Weg« !
Dos gleiche haben Coudenhove - Kalergi und

viele andere auch gesagt . Aber Woytinsky beweist

feine Behauptungen auch durch unanfechtbare
Wirtschaftszahlen . Und er fordert nicht nur die

europäische Zollunion und die Bereinig¬
ten Staaten von Europa , sondern er ,

zeigt auch , wie sie ungeachtet aller momentanen

Widerstände und Anfangsschtvierigkeiten zmn

Borteil aller,Beteiligten aus dem jetzigen Zustand
hcrauswachsen können und hcrauswachsen müssen.

Bon Gewicht ist dabei , daß der Wirtschaft - -
und Zahlenmeusch Woytinsky durchaus frei ist von

einem Aberglauben an di « selbsttätige Wirt »

schaftsentwicklurrg . Die Sicherheit des europäi¬
schen Friedens hängt seiner Auffassung nach
„ nicht von Verträgen und nicht von diplomati¬
schen Konferenzen ab , sondern von den Ent «

tvicklungstendenzen des Wirt¬

schaftsleben - " ^ Aber darum sollen di «

Bolts,massen keineswegs zu passiven Beobachtern
der hercinbrechenden Ereignisse verurteilt sein :

„ Denn die Geschichte wird . von Menschen gemacht ,
und das gilt nicht nur für die Politik , sondern
auch für die Wirtschaft . Die wirtschaftliche Ent¬

wicklung der Wellt gleicht nicht der Glctschermafle ,
die nach bDt Gravitanonsgesetzen den Besgab -
hang hinab zum Take strebt , keinem Kometen ,
der seinen Weg in dem Weltraum nach den ewi¬

gen Gesehen der Himmelsmechanik vollzieht . Die

weltwirtschaftliche Entwicklung > ist das Resultat
einer Wechselwirkung vieler Faktoren , unter

denen das Bewußtsein und der ÄDe des Men¬

schen « inen wichtigen Platz einnehmen .
Und Woytinsky weift vor allem der

Arbeiterklasse und dem Sozialismus die

Aufgabe zu , die - Bereinigten Staate « von Europa

zu schaffen , und zwar er » Pan- Europa , von hem
aus den gewichtigste « Gründe « weder England
noch Rußland ausgeschlossen werde » dürfen .
Eine partielle Einigung erzeugt nur . neue Gegen¬
sätze, neuen Imperialismus , neu « Kriegsgefahr .
Manche Einigungspolitiker aus bürgerlichen ,
großkapitalistischen Kreisen sind deshalb nur mit

stärkstem Mißtrauen zu behandeln ? Den « alles

dreht sich um die Frage „ mst wem und gegen
wen ? " Dergleichen Pläne „ wollen unter der

Flagge des Friedens und der Verständigung
Kriegskonterbande einschmuggeln " . Solchem
Trachten wäre sogar die heutige Zersplitterung
Europas noch vorzugiehen .

Deshalb lehnt Woytinsky auch die Idee
einer allmählichen Bereinigung Europas ab , die

komplottierender Sdnderbündelei allzuleicht Vor¬

schub leisten könnte . Die Arbeiterparteien müßten
ihre Kraft «insetzen , um ganz Europa zu einem

Wirtschaftsbund zusammenzuschließen . Aber das

restlos geeinte Europa dürfe auch gegen keinen

anderen Kontinent eine Frontstellung cmnchmen .
Das unverrückte Ziel bleibe di ^ vernünftig
organisierte , friedliche Weltwirt¬

schaft . .
Es ist nichts Geringes , was Woytinsky so

von dem europäischen Sozialismus erwartet .

JlllSNL .
Die anonymen Drahtzieher der AMe

Gajda .
„ Pravo Lidu " schreibt : ,/Lanze Laden

Papier wurden zur Verteidigung Gajdas be¬

schrieben . Wenn wir diese Ueberschwemmung
überblicken , fällt uns der eigenartige Umstand

auf , daß in der ganzen Zeit zur Verteidigung

Gajda - niemand mit persönlicher Verantwortung

gesprochen hat , nicht einer der politischen Führer
der Parteien , welche Gajda schützen, ja nicht

einmal einer von den zweitrangigen Politikern .

Die ganze Kampagne wurde anonym geführt ,

ununterschrieben waren alle Artikel — bis auf
di « bekannt « Broschüre Dr . Karliks , eines

politisch unbekannten und unbedeutenden und

außerhalb der Parteien stehenden Menschen —

anonym waren schließlich di « Berichte irgend
kiner »Kommission der bürgerlichen Parteien " ,
deren Mitglieder in dem Bericht niemals genannt

waren , und von der niemand weiß, wen diese

Kommission der bürgerlichen ' Parteien vertritt .

In dem Kampf für Gajda wurden anonym «

Journalisten entsendet , Leute ohne politische

Verantwortung , welche sich schließlich dahin aut -

reden könne«, daß sie nur schrieben , was ihnen
vo « jemandem angeordnet wurde , ohne daß sie

ihren Befehlshaber nennen . "

Die wirtfchafts - und außenpolitische AktionSkrast
der Arbeiterklasse wird noch ganz außerordentlich
gesteigert werden müssen , ivenn sein Zutrauen
nicht enttäuscht werden soll . Dabei wird «sonders
zu beherzigen sein , daß das europäische Prole¬
tariat sich noch ganz anders als bisher auf feine

eigene Einsicht , seine eigenen Ideen und seine
eigene Willensenergie verlassen muß , statt au "

die „ Entwicklung " oder auf seine „Bundes¬
genossen ".

Zu diesen Bundesgenossen im Ringen um

die Bereinigten Staaten ' von Europa zählt
Woytinski auch die Kartelle und Truste ,
die immer mehr einen internationalen Charakter
annähmen und das Problem der wirtschaftlichen
Einigung Europas mit Hilfe der kapitalistischen
Herzöge ' und mit ihren spezifischen Mitteln zu

losen suchten . In dieser Betätigung müsse man

positive und negative Seiten unterscheiden .
Positiv sei die Tendenz zur Aeberwindung der

nationalen Beschränktheit im Hinblick auf di «

Märkte und das wirtschaftliche Betätigungsfeld ;
eine ungeheuere Gestrhr stelle aber das Auf¬
kommen so mächtiger wirtschaftlicher Organisa¬
tionen dar , die außerhalb jeder Staatskontrolle

ständen . Die Durchführung einer solchen Kon¬

trolle , die Einbeziehung der internationalen

privatkapitalistischen Organisationen in das Retz
der wirtschaftlichen Einigung gehöre deshalb in

erster Linie zu dem Aufgabenkreis der pan¬

europäischen Union .

Doch das sind nur kleine Ausschnitte aus der

Füll « des Materials und der Anregungen , die

das Friedonsmanifest «in Zahlen enthält . Alle

diese Zahlen und Gedanken müssen von dem

europäischen Sozialismus gründlich verarbeitet

und in politische Handlungen umgefttzt werden .

Denn ohne das Verständnisvolle E nareifen der

BoÜsmasse » lverden wir nicht zur Wiedergeburt
Europas kommen , sondern zu seiner unter

grauenhaften Kämpfen sich vollzieheuden Selbst¬
vernichtung !

Wie er Herrn Tichy in seiner «rotz '
Ulierrdorser Versammlung erging .

Mißtraue « und Berachtung für die deutsch «

Gewerbepartei und di « anderen Zollbündler .

Der Abgeordnete der Gewerbepartei , Tichy ,
ließ es sich einsallen , seinen Erholungsaufenthalt
in Groß - Ullersdorf mst einer Agita¬
tionsversammlung zu verbinden , in der

er öffentlich die Haltung seiner Partei zn Zöllen
und Kongrua erklären und rechtfertigen wollte .

Da - ist ihm nun etwas übel bekommen . In der

gut besuchter »- - Versammlung hatten sich neben

Ge werbe parteilern und Landbündlern auch So¬

zialdemokraten , Kommunisten und Nationalsozia¬
listen eingefunden . Dem ' Gestammel des Herrn

Tichy folgten wüchsige Anklagereden des kommu¬

nistisch«« Abgeordneten Schmer da und unseres
Genossen Alliger . Sodann wurde gegen

drei Stimmen sillgende Resolution an¬

genommen , die Herr Tichy sicherlich als Erinne¬

rung an „seine " denkwürdige Versammlung in

Ullersdorf seinem Archiv « inverleiben wird :

„ Die am 7. August 1926 vo « der Gewerbe¬

partei in Groß - Uller - dorf «inberufene öffentlich «

Versammlung hat nach Anhörung des Referates

der Abg. Tichy über die politische Lag « festge -

stellt , daß die Einfiihrung landwirtschaftlicher Zölle

die Ursache der nunmehr «insetzenden Teuerung
sind. Di « Zölle verschärfen die Wirtschaftskrise und

gefährden dadurch nicht nur allein die Arbeiter¬

schaft und den Mittelstand , sondern auch die Ge ¬

werbetreibenden , da du »u, die Teuerung die Kauf¬

kraft der Konsument «« herabgesetzt wird .

Das Verhalt «/ der Gewerbepartei in der letz¬

ten Parlametitssession hat gezeigt , daß die ©• ■

Werbepartei nicht di « Interessen deS , kleinen

Mannes vertritt , sondern des Großkapitals ,
der Großagrarier und der Feinde deS armen

Volker .

Da die Vertreter der Gewerbepartei im Par¬

lament « sich auf di « Seite der Reaktion geschla¬

gen haben , spricht di « heute von der Gewerbepartei

«inberufene Versammlung den parlamentarischen

Vertretern der Zollparteien das tiefst « Miß¬

trauen auS .

Da die Vertreter der deutschen Gewerbepartei

für di « . Ausliefenrng der oppositionellen,Abgeord -
'

neten , di « für di « Recht « der armen Bevölkerung

cingetretrn sind , gestimmt haben , spricht di « heu -

tige Versammlung dieser Partei di « tiefste Verach¬

tung auS .

Den Gewerbetreibenden ' ruft di « heutige Ver¬

sammlung zu , sich von dieser Partei , di « nicht

ihr « Interessen , sondern die d « S Großkapitals

vertritt , ioSzusagen und sich dem käinpseilden Pro¬

letariat « anzuschließen . "

Der Kuriosität halber sei mitgeteilt , haß
unter den drei Stimmen ftir di « GeivcrbePartei
und ihrem Tichy sich die seiner Frau und

die seines Sohnes befanden . Das bestürzte
Präsidium mußt « es schließlich noch erleben , daß

auch ein zweiter Antrag a » igeno > mnru

wurde , in dem das Präsidium beauftragt wird ,

diese Resolution in der „ Lanopost " und

im „ Grenzboten " veröffentlichen ; n

lassen . Es sprachen dann noch zwei Arbeiter

gegen die Politik der Zollparteien - worauf sich

Herr Tichy bis gegen 2 Uhr nachts an seinem

„Schlußwort " erbaute , ohne damit natürlich

etwas an seiner schmählichen Nieder¬

lage ändern zu können .

Bergarbeiterdemoostration in

Zoachtmstha ' ,
Karlsbad , 11 . August . Tie unsinnige und die

Existenz vieler Menschen direkt in Frage stellende

Bevfügung , den Provisionisten , Wittvrn und

Waisen der staatlichen Bergarbeiter
>ie unterschiedlichen Zulagen zu entziehen

und sie unter Belassung der Grundrenten zum

Hungern zu zwingen , hat Dienstag in Jcachims -

thal eine Demonstration der auf den staatlichen
Gruben beschäftigten Bergarbeiter sowie Provi -

sionisten auSgelöst . Nach Schichtschluß um 3 Uhr

nachmittags zogen etwa 300 Personen zur Perg -
und Hüttenverwaltung , wo eine Deputation aus

aktiven Bergleuten und Provisionisten der Ver¬

waltung ein Memorandum überreichte , in

) em vom Ministerium Mr öffentliche Arbeiten

die Stornierung des Erlasses ge

ordert wird . Dann wurde der politischen Be¬

zirksverwaltung ein Schreiben an den Präsi¬
denten der Republik zur Weiterleitung

übergeben , das die durch den Erlaß der Regierung
hrrvorgerufene Lage schildert . Abschriften der

lieiden Eingaben wurden dem Klub dpi :

deutschen sozialdemokratischen Ab¬

geordneten und der Bergarbeiter -
Koalition übermittelt .
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Vom Baume - es Bösen.
s Bon Marcel Berger .

Ich hatte zugehört , ohne mein skeptische-
Lächeln aufzugeben :

„Hoffentlich serviert uns Herr Müller diese
famoisen Aepfel nicht zum Dessert . "

Es klopfte wieder . Anton , der Diener , trat

ein und bracht « ein Teebvett mst Porto , Konfi¬
türen und Biskuits . Da ich von der Reife hun¬

grig und erschöpft war , ließ ich mich nicht bitten .

Philipp zwang sich , ein Stückchen BiSkuit zu

nehmen .

Ich fragte , weiche Blutung das für den

Abend geplante Fest habe . Zu wessen Ehren « S

veranstaltet werde . Etwa um den Eintritt des

Frieden « zu ft -iern ?
„ Der Frieden ! " rief La Tour - Aymon sarka¬

stisch . „ Sie reden alle vom Frieden und das all¬

gemeine Morden geht ohne Unterbrechung weiter . "

Ich wollte mich in keine Debatte einlassen
und sagte :

,/DaS floht auf dem Programm deS Festes ?"
»hauptsächlich ein großes Feuerwerk . Leider

hat man auch die uiwluckliche Idee gehabt , Zi -

Sner
kommen zu lasse «, die mir so sehr verhaßt

Doktor PythiuS hatte die Speisen nicht berührt .
Er saß schweigend da , VaS Kinn in di « Hand ge¬

stützt und war mst anderen Gedanken beschäftigt .
ÄS Anton wieder evschien, um abzuservieren , rief

ihn der Arzt mit einem befehlenden . Winke zu sich

heran :
„ Da komm her ! "
Anton wollte entwischen .
^ HieHxx in Teufel - Namen ! "

Sein Ton war grob und brutal . Ein Unter -

ossizier - ton. ES machte den Eindruck , daß PythiuS

sich, noch in feinem Kriegsfpital zu befinden
glaubte . Philipp sprach Anton freundlich zu :

„ Mer komm doch her, Alter . , Der Doftor
will nur deinen Arm untersuchen . "

Zögernd und widerstrebend stand Anton mit¬

ten im Zimmer . Mer PychiuS hatte ihn mit dem

Blick feiner hellblauen Augen so sehr in der Ge¬

walt , daß der andere wie ein von einer Riesen¬
schlange hypnotisiertes Kanincheis an ihn heran -
taumÄte . Der Doktor ergriff den rechten Arm

des Dieners und hog ihn mit einem heftigen Ruck

gerade , obwohl der Mensch offenbar mit aller

Muskelkraft Widerstand leistete .
„Auch eine Heilung unsere - Doktors, " er¬

klärte La Tour - Aymon.
PythiuS sagte:
Drefes Tier kam im Jahre 17 in mein Feld¬

spital . Knochennarbe im Ellbogengelenk nach einer

schlecht geheilten Fraktur . Verküpung des Unter¬

arm - um b* ei Zentimeter . Vollkommene Steif¬

heit deS Göwilkes . Natürlich hatten ihn die Idio¬
ten zu lange im Gipsverband gelassen . Ein Krüp¬
pel! Sozusagen erwerbsunfähig . "

Ich sah den Doktor entgegenkommend und

fragend an .

„ Bor allem waren ein paar klein « Einschnitt «
nötig , die er mir nicht vergessen hat und wie er

dann behauptete , den Arm noch immer nicht

strecken zu können , begann die Kur . "

PythiuS hielt den Mann , der sich bemühte ,
ihm zu entkommen , wie mit einer eisernen Klam¬

mer fest und rief :
„Er ist noch immer bös auf mich, der

Lump ! "
Anton , der bisher mit gesenkten Blicken da -

geftanden war , starrte dem Arzt im hilflosem Haffe

m die Augen . Dieser stieß ihn zurück:

„Alle sind st « gleich ! Der Erfolg der Behänd -
lung war ein « Frage der Moral . Ich habe ein

ganzer System von Uebungen erfunden, di « die

Beweglichkeit der Gelenke allmählich wieder her¬

stellten . Natürlich tat eS im Anfarm ein bißchen
weh und die Kerle leisteten passwe Resistenz ,
führten di « Uebungen absichtlich schlecht aus . Uno

ich hatte die verdammte Pflicht , auS ihnen wieder

brauchbare Soldaten zu machen. Also in den

Dunkelarrest ! Wenn sie dann nach einer Woche
oder nach einem Monat wieder herauskamen ,
waren sie sanft wie die Lämmer und di « Hebun¬
gen gingen so flott , daß eS ein Vergnügen war . "

Anion hatte wortlos das Zimmer verlassen .
„Hast du ihn schon lange ?" fragte ich Philipp .
„ Er war zwei Jahre mein Nebenmann im

Schützengraben . "
„Bist du zufrieden mit ihm ? "
„ Ein merkwürdiger Bursche ! Unglücklich wie

wir alle . Er hat im Kriege seine Frau und sein
kleines Töchterchen verloren . Sein Haus ist zer¬

stört worden . Ein düsterer , verschlossener , schweig¬
samer Mensch ; aber mir sehr ergeben . Oft spricht
er tagelang Lin Wort . Er ist ein Unglücksvogel !
Alle schlechten Nachrichten — daS habe ich schon

an der Front beobachtet — bringt er . "

„ Ein ni ^erträchtiger Kerl, " konstatierte der

Doktor . „ Mir hat er es zu danken , wenn er jetzt

als lebensfähiger Mensch und nicht als Krüppel
hevumgeht . Glauben Sie » daß er mir dankkrr ist ?

Wenn er den Mut hätte , würde er mich kaltblütig

umbringen . Deshalb benütze ich jede Gelegenheit ,

ihm den Herrn zu zeigen . "
. Als der Doktor sich mit kurzem Gruß ent¬

fernt hatte , konnte ich mich nicht enthalten , eine

Bemerkung zu machen :
„ Er mag ja ein ausgezeichneter Arzt sein ,

als Menschen finde ich ihn höchst unsympathisch! "
Philipp verteidigte ihn in keiner Weise:

„ Wenige sind so verhaßt wie er . Und mit

Recht . Die Henker der Inquisition waren nicht

gefährlicher als dieser Ant in Uniform . Seiner

Methode, widerspenstige Patienten wochenlang in

den Dunkelarrest zu sperren , hat mancher die Tu¬

berkulose zu danken . "

„ Und er sst der einzige SlHt im Hotel ?"
^Ja . "
Mir wollt « der haßerfüllt «, tierische Ausdruck

in den Blicken des Dieners nicht aus dem Sinn .

„UebrigenS gefällt mir auch dein Diener

Anton gar nicht, " sogt « ich. ,/öist du seiner
sicher ?"

„ Weshalb denn nicht ? Bis vor vierzehn
Tagen habe ich ihn sogar für einen ganz guten
Kerl gehalten . Aber seither . . . . Ich will dir die

Geschichte erzählen . Ich hatte einen Hund , ein

klugcS, treues Tier . Er war unserer Kompagnie
im Felde bei Givenchz zugelaufen . Bor zwei
Wochen wurde er mir krank . "

„ Was fehlte ihm ? "

»Ich weiß eS nicht . . Eine recht merkwürdige
Krcnrkyeit . Er dreht « sich den ganzen Morgen wie

toll um sich selbst und bellte sich dann förmlich zu

Tode . ES war ein fchauerlicher TodeSkamPs . "
Ich gemerkte , daß Philipps Hände Sterten
„ Anton hatte dieses Tier scheinbar so lieb -

gowonnert wie ich. Aber wie es setzt im Sterben

jammernd in seinem Korbe lag, und mit gequäl¬
ten Blicken um eine letzte Zärtlichkeit bettelte , ver¬

ließ er gleichgültig und irnaerührt daS Zimmer ,
ohne sich überhaupt nach ihm umzuschaueu : Er

hat kein Herz! Ich machte ihm Borwürfe , aber

er gab ruhig zu , daß er nichts sind niemand mehr
lieb haben könne . Wenigstens verstellt er sich
nicht ! "

La Tour - Aynwn sah mir in di « Augeu :
„ Ich bin bitter, " sagte er .

Er versucht « zu lächeln :

»Laß mich wieder gesund sein und Lu sollst

sehen , wie mein Herz von Güte und Menschlich¬
keit Überströmen wird . "

(Fortsetzung folgt . )
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Sie lojiale NeSrutimg der
Heineren Bauerntum ; .

Nach den Volkszählungen der letzten Jahre
sind erwerbstätig in der Landwirtschaft
( eingeschlossen Forstwirtschaft , Jagd und Fischerei ) :
10 —20 Prozent in Großbritannien und Belgien ,
20 —30 Prozent in der Schweiz und den Nieder -

larchen , 30 —40 Prozent in Dänemark , Deutsch -
land , Griechenland , Vereingite Staaten von

Amerika , Norwegen , Tschechoslowakei , 40 —30

Prozent in Frankreich und Schweden , 50 —60

Prozent in Italien , Spanien , Oesterreich , 60 —80

Prozent in Portugal , Ungarn , Finnland , Britisch -
Jlchien . lieber 80 Prozent in Bulgarien und ver¬

mutlich auch in Litauen , Lettland und Estland .
Zu der vorletzten oder auch zu der letzten Gruppe
muß fernerhin auch Sowjetrußlond gezählt werden .

In den genannten Ländern , deren Bevölke¬

rung zusammen etwa die Hälfte der ganzen

Menschheit darstellt , entfallen von den Erwerbs¬

tätigen über 50 Prozent auf die Landwirtschaft .
In den europäischen Ländern ist der Anteil ge¬

ringer — 43 Prozent , ohne Rußland 38 Prozent .
Genau auSgedrückt beträgt , di « in der Landwirt¬

schaft tätige Bevölkerung in Deutschland 31 . 6 Pro¬

zent der Gesamtheit ( nach einer älteren Statistik !),
35 . 3 Prozent für die Tschechoslowakei , 33 . 2 Pro -

zent firr die Bereinigten Staaten .

Die soziale Zusammensetzung der

landwirtschaftlichen Bevölkerung ist sehr verschie¬
den . Der Anteil der Lohnarbeiter beträgt
von 15 Prozent in Bulgarien bis 65 Pro ' ent in

Dänemark . Für die meisten europäischen Länder

kann man den „Proletarisierungsgrad " auf 30 —

40 Prozent beziffern . Das gilt für Deutschland ,

Großbritannien , Frankreich , Portugal , Oesterreich
uich Schweden . Für 25 europäische Länder kann

man das Landproletariat auf 23 . 3 —23 . 8 Mil¬

lionen berechnen . Unter Einbeziehung Britisch -
Indiens ( 23. 3 Millionen ! ) und der Bereinigten
Staaten finden wir in der Landwirtschaft über

50 Millionen Lohnarbeiter , d. h. um nur « in

geringes weniger , als es in denselben Ländern

Industriearbeiter gibt .

Sehr interessant ist auch die Ueberprüfung
der Betriebsgrößen . Europa allein zählt
gegenwärtig über 55 Millionen landwirtschaftliche
Betriebe , und zwar 22 Mllionen allein davon in

Sowjetrußland . Noch zahlreicher sind die land¬

wirtschaftlichen Betriebe in Asien : 50 Mllionen

zählt China , über 30 Millionen Indien , 5 . 5 Ml¬

lionen Japan . Alles in allem übersteigt die Zahl
der landwirtschaftlichen Betriebe in der ganzen

Welt bei weitem 150 Mllionen .

Besonders zahlreich sind die Kleinbe¬

triebe ( bis 2 Hektar ) und kleineren

Mittelbetriebe ( bis 20 Hektar ) . Für ganz

Europa ( Rußland ausgeschlossen ) läßt sich ihre
'

Zahl auf etwa 28- ^30 Millionen beziffern , für
Amerika auf ungefähr 4 Millionen . Was die

Sowjet - Union und die Länder Asiens angeht , so

herrschen hier diese Betriebe fast uneingeschränkt .
An größeren Mittelbetrie ben ( bis 50

Hektar ) gibt eS in West - und Mtteleuropa etwa

- 2 Mllionen . in Nordamerika 13 Millionen . Die

Zahl der Großbetriebe ( über 50 Hektar )

ergibt in ganz Europa keine Million .

In Deutschland grenzt « die Zahl der

Klein - und Mittelbetriebe 1907 an die 5 . 5 Ml¬

lionen , in Frankreich überstieg sic bereits 1892

5. 5 Millionen , in Italien betrug sie 1912 rund

4. 7 Millionen . In ganz Europa ( Rußland

ausgenommen ) kann die Zahl der landwirtschaft «

, lichen Klein - und Mttclbetriebe auf 30 —32 Mil¬

lionen geschätzt werden . In den drei großen

Agrarländern , Sowjet - Union , China und Indien ,

ist ihre Zahl nicht kleiner als 100 Millionen .

Im Gegensatz zur Industrie ist der Klein¬

betrieb in der Landwirtschaft von enischeidcud . r
Bedeutung . Während in den Städten der Klei : : !

betrieb zurückgeht , bleibt der landwirtschaftlich .
Kleinbetrieb unverändert erhallen . Die Kftin -

und Mittelbetriebe bilden , wie Wladimir Wop -

tinfti auf Grund der Statistik in der „Gesellschaft "
( „Proletariat und Bauerntums mit Recht her -

dorbebt , die Basis der Landwirtschaft
in fast allen Ländern der Welt !

In Deutschland , Irland , Frankreich , Rumä ¬

nien , dem alten Oesterreich - Ungarn, Schweden,
Bulgarien , der Schweiz , Finnland , Dänemark

und Norwegen befindet der übergroße Teil der

landwirtschaftlichen Fläche im Besitze dieser bei¬

den Größenklassen . Noch deutlicher tritt diese Tat¬

sache in Osteuropa und Asien in Erscheinung . In

den Härchen der Klein - und Mittelbetriebe befindet

sich nicht nur der größte Teil der

Fläche , sondern auch die be st benutzte
Fläche : der bebaut « Acker - und Gar¬

te n b o d e n. \
'

Noch offenkundiger wird di « Bedeutung , der

Bauernwirtschaft bei dem Vergleich des Dieh -
>stau des . der auf die Betriebe der einzelnen Größen

und Klaffen entfällt . Di « Kleinbetriebe hattem

1907 mehr als l 1/ » Millionen Rinder , die klei¬

neren Mittelbetriebe 11 Millionen , die größeren
Mittelbetriebe 5V , und die Großbetriebe 2*/ »

Millionen .
Zweifelsohne steht fest : Die bäuerliche Wirt¬

schaft im weitesten Sinne ist keineswegs ein

Ueberbleibsel einer verflossenen Gesellschaftsord ¬

nung , sondern di « Grundform der Land¬

wirtschaft .
Ausgehend von dieser Tatsache , besteht di «

Aufgabe der Sozialdemokratie darin , den Klein¬

landwirt als M i t k ä m p f e r zu gewinnen , ihm
j tu beweisen , daß der Sozialismus nicht nur keine

Schädigung ihrer Wirtschaft bedeutet , sondern im

Gegenteil ihre Aage verbessern und mit ihnen die

r.
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*

Di « tierärztliche Praxis hat den Vorteil , daß

nicht die Patienten selbst die Arbeit des Arztes be¬

werten .
*

Bei Kondolenzbesuchen wird oft als Mangel

empfunden , daß man seine Teilnahme nicht gerade

dem Tote » persönlich aussprechen kann .
*

Der Krank « ist niemals unheilbar , nur dir

Krankheit .

*

> Wir dürfen keine appetiterregenden Mittel ver¬

schreiben , wenn der Patient nichts zu essen hat .
*

Am leichtesten verliert der Arzt den Patienten ,
mit dem er in intime Beziehungen tritt .

*

Die Honorierung zerstört immer die Stimmung

zwischen Arzt und Kranken . Biele Kranke helfen

dem in der Weise ab , daß sie überhaupt kein Ho¬

norar zahlen .

rat t

auf den französischen Eifenbahnen. Für den

Personenverkehr wird der Zuschlag 30

Die RSnmvng des Rheinlands .
London , 11 . August ( AR . ) Im nächsten

Monate wird die Zahl der Besatzungstruppen
im Rheingebiet durch die Abberufungvon
7000 Mann der französischen Armee

herabgesetzt werden . Es ist daran zu erinnern ,

daß an die Reduktion der Okkupationsttuppen
als einem Teil der in der Zest des . Locarnover -

träges zum Ausdruck gebrachten „politischen Ver¬

söhnung " gedacht wurde . Als die britischen Trup¬
pen die Kölner Zone räumten und nach Wies¬

baden verlegt wurden , wurde ihre Zahl von

15 . 000 auf 9000 und als die Zahl der belgischen
Truppen bei der Verlegung aus der ersten in di «

zweite Zone auf 8000 Mann herabgesetzt . Eine

bestimmte Herabsetzung wurde auch bei den fran¬
zösischen Truppen durchgeführt , und man hoffte ,

daß Bviond seine Bersöhnungspolitck werde fort¬

setzen können , bis der Druck der Jnlandspolitik
in Frankreich hinreichend nachgelassen habe . Das

Interview , in welchem Briand nach der Bildung
der heutigen französischen Regierung die Absicht
ausdrückte , die Locarnopolitik fortzusetzen und die

angekündigte Reduktion der französischen Truppen
im Rheiflgebiet durchzufühlen , wird in London

als Zeichen dafür angesehen , daß er sein Ver¬

sprechen erfüllen werde .

Revolten in Albanien .

Belgrad , 11 . August . Nach Meldungen
der albanischen Grenze sind in Norbälvaufen
Revolten geringeren Umfanges ausgebrochen , die

sich gegen das herrschende Regime in Albanien

richten . Unter der albanesischen Bevölkerung sei
eine gewisse Unruhe wahrnehmbar , die sich auch
in dem Uebertrftt albanesischcr Emigranten auf

jugoslawisches Gebiet manifestiere .
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Arzt und Patient .
DaS sicherste Zeichen der Genesung des Kranken

ist sein « Undankbarkeit .
*

Daß er nicht operieren kann , ddrf nicht die ein¬

zige Qualifikation eines Arztes für innere Leiden

fein . -

Aussicht auf ein neues , glückliches Leben eröffnen
wird . Dieses neue Leben will der Bauer leben ,
indem er Bauer bleibt . Nichts erscheint
ihm so wertvoll wie die Unabhängigkeit , die Selb ¬

ständigkeit seines Wirtschaftsbetriebes . Diese Un ¬

abhängigkeit muß ihm zugesichert werden — sonst
ist seine Seele für die sozialistische Idee unzu ¬

gänglich . Eben auf dies « Weise wird das Pro ¬

blem u . a . im neuen österreichischen Parteipro ¬

gramm angefaßt . Die riesige Bedeutung des klei ¬

nen und mittleren Landwirtes für den Aufbau , « uu > f | i h > - » v . * * . » . » » . -

der kommenden Gesellschaft muß jedem führenden , t u v g zu sichern . Es wurde ein Sonderausschuß

Sozialisten vollkommen klar sein . J . Sch .

Berlin , 11 . August . ( Eigenbericht . ) Die

liaie Feier des Tages an dem vor sieben Jähren
in Weimar die Berfassung beschlossen worden ist ,

zeigte deutlich , daß der republikanisch «
G e d q n k e trotz aller Gezenbeftrebungen der

. Rechtskreise immer mehr an Boden ge¬

winnt . Während in den erste » Jahren der Re¬

publik nur wenig « schwarz - rot - goldene Fahnen in

den Straßen zu sehen lvaren und selbst die Be¬

hörden « s häufig mcherließen , di « schwarz - rot .

goldenen Fahnen z « zeigen , ist es jetzt am Ber -

faflungSt ^ zur Selb stv er stündlich keitq « .

worden , daß di « Amtsgebände beflaggt

werden , und auch viele Privathäuser
di « Republik festlich grüßen . In B e r l i n wehten

in den Straßen der Arbeiterviertel viel «

Hunderte von schwqrz « rat - goldanen
Fahnen . Auch in der Provinz war diesmal

die BeflcPgun « viel reichhaltiger als in

den vergangenen Jahren . Wenn der Verfassungs¬
tag in Deutschland auch noch nicht wie in anderen

bürokratischen Landern znm Nationalfeiertag ge¬

worden ist . so ist doch mtt der fortschveitenden
politischen Entwicklung , di « ohne
Zweifel nach links geht , damit zu rechnen ,
daß auch in Deutschland die republikanische
Staatsform nicht mehr erschüttert
werden kann .

Di « Reichsrrgievunq hatte zu « Berfaffungs -
tag einen Feftaktim Reichstag veranstaltet .

Rakofi wird nochmals brr Ars etz
gemacht !

Budapest , 11 . August . Wie die Blätter mel¬

den , erhebt di « Staatsanwaltschaft gegen den

jüngst verurteilten kommunistischen Volkcksmnsis -
sär Mathias Rakosi auch wegen der unter

der Proletarierdiktatur begange¬
nen Verbrechen die Anklage . Ti « Haupt¬

verhandlung dürfte in der zweiten
Septem berhalkte stattfinden .

Senator Borah gegen den Versailler
Vertrag .

Wenn die Schulden geNricheu werden , miisiea auch die Reparationen
nachgelasien werden .

Rew York , 11 . August . Senator Borah hat aus seiner Heimatsstavt
Boise im Staate Idaho , ei « Schreiben an Vie United Press gerichtet , worin er

zu dem offenen Brief ClemenceauS an den Präsidenten Coolivge in der

Schuldentilgungsfrage Stellung nimmt . Borah erklärt in dem Schreiben ,
Amerika habe eine « Separatfrieden mit Deutschland geschloffen , weil es die

Verantwortung nicht übernehme « tonnte , seinen Namen unter

den Versailler Friedensvertrag zu setze « , durch den die europäische
Entwicklung um 50 Jahre zurückgeworfen sei und der de « Unterlegenen ganz

unmögliche Bedingungen auferlegt habe . Wenn die Schulden der Alliierten

gestrichen werden sollten , müsste man auch den Besiegte « die Repara¬
tionszahlungen erlasse « . Damit würde man der Menschheit einen

wirkliche « Dienst ertzveisen . Die Streichung der aus dem Krieg hervorgegangenen
Verpflichtungen darf man nur unter dem Gesichtspunkt beurteile « , ob damit

dem Wiederaufbau Europas , dem Abbau der Militärlasten und dem Weltfrieden
ein Dienst geleistet werde . Der de « Bereinigten Staaten , fortgesetzt gemachte
Borwnrf der Ungerechtigkeit und hartnäckiger Schuldeneintreibung ist nicht
nur unbegründet « ach Massgabe der Tatsachen , sonder « auch « « ehrenhaft .

Wie die » Chicago Tribüne " aus Rew York erfährt , rate « einige Persönlich¬
keiten dem Präsidenten Coolidge dringend an , ClemenceauS offenes
Schreibe « zu beantworten . ES hat anf den Präsidenten eine « fchlech -

ten Eindruck gemacht . Namentlich hat ihn der von Clemenceau gezogene

Vergleich zwischen den deutsch - amerikanische « Sonderfriedensverhandlungen
und dem dentsch - rnssische » Vertrage unangenehm berührt .

Dle Rote der drei Aalkanftaaterl
an Bulgarien .

Belgrad , 11 . August . In einem heute abends

vevöffeuüichten Kommunique « wird bekanntge -
geben , daß die Gesandten des Königreiches
SHS. , Rumäniens und Griechenlands
dem bulgarischen Minister des Aeutzern Burow

eine Kollektivnote übergeben haben . Mini -

ster Burow versprach , nach Verständigung dos

bulgarischen Ministtrrates auf die Rote Ant¬

wort zu erteilen .
*

Sofia , 11 . August . Bon der Veröffentlichung
der Note der drei Balkan st aalen wurde

Abstand genommen , da die zuständigen Logasio -
nen ihre Zustimmung hiezu nicht erteilt haben .
Der aus dem offiziellen Re ' umee bekannte In¬
halt der Note macht « einen tiefen Eindruck , wirkte
aber keineswegs bedrückend . Grund hiefür ist, daß
die Note nicht hinreichend präzis stilisiert ist ,
besonders die von den . Regierungen der drei

Nachbarstaaten über Auflösung der revo -

lutionären Organisationen formulier¬
ten Forderungen . Ter Absatz , in welchem darüber

gesprochen wird , daß ihrer Tätigkeit vollkommen

Einhalt getan werde , ist überhaupt nicht ausdrück - ,

sich spezifiziert . Noch unklarer ist die Empfehlung
über die Aufsicht an den Grenzen , in welcher nach
allem die Ansicht vertreten ist , daß hier integral
di « von Stambolijfli kurz vor seinem Rücktritt
in Nisch abgeschlossenen Abkommen in Anwen¬

dung treten .

Doch bestehen Befürchtungen , daß diese Un¬

genauigkeit der Note der Balkanverbündeten , die

an und für sich nicht ernst ist , eine s c b r k r : • »

tisch « Situation schaffen könnte , da sie naH
weiteren Berichten die letzte M. chnu ' g . o- nglich
der Komitatschibandeneinfälle cuihätt , woraus

man schließen kann , daß sich alle drei Regierun -
gen die Freiheit einer militärischen
Aktion im Fälle neuer Einfälle belassen . Auf
diesem Punft « dürste auch der Ernst der Lag¬
beruhen .

Las sraazöfische Parlament in Ferien

Paris , 11 . August . Nach Erledigung einiger
kleinerer Vorlagen in der Kammer und mr

Senat wurde heute in beiden Häusern das Dekret

über di « Schließung der ordentlichen Tagung ver¬

lesen. Das französische Parlament geht hiemit
in die Ferien und wird nach einer Erklärung
Poincarss in den Couloirs wahrscheinlich i n

der zweiten Oktoberhälfte zu einer

außerordentlichen Sitzung einberusen
werden . Die Regierung beabsichtigt dann insbe¬

sondere di « Dekrete über Ersparung S-

maßnahplen ratifizieren zu lassen , die

auf Grund der im letzten Fiskalgesetz enthaltenen

Ermächtigung werden erlassen werden . Außerdem
will die Regierung das Budget bis Ende deS

Jahres durchberaten haben .

•

Erhöhung der Eisenbahntarife .
Paris , 11 . August . Der Oberste Eisenbahn¬

beantragte die Erhöhung der Transporttarife
isenbahnen. Für den

*

ES Werden bl « meisten Patienten bechenigeu .

Arztes gesund , der am häufigsten falsche Diagnosen
stellt .

*

Nicht alles nützt dem Menschen , waS dem Bei

suchShund nicht schadet .
*

Die Antipathie mancher Patienten gcgenüb :
Militär - und Krankenkassenärzten beruht darat s

daß diese Aerzte sich nicht nur mit der Fcststelln -
der Krankheit , sondery auch mit der Feststellung d

Gesundheit befassen.

Man kann die medizinische Wissenschaft nichi ci

lernen , doch kann man sie vergessen. x

*

Sichere Heilung müssen wir in erster Linie S.

unheilbar Kranken versprechen.
*

, , . .. _ Die gefährlichste falsche Diagnose ist diejenige ,

leingesetzt , der sich mit den dringendsten Maß - die man mittels gründlicher Untersuchung fcftgestclll

»nahmen befassen wird . hat .

Republik - merfchiitterlich .
Die Aeriasiungskeier von Meimar Heuer noch eivdrulksooller als in den

lrkyereu Fahren . - FeltaN im Reichstag .
der von den Spitzen der Behörden deS Reiches
n « d der einzelnen Länder sowie von zahlreichen
Abgeordneten « nd Vertretern der Wirtschaft ,
Wissenschaft und Kunst besucht war . Der Saal

war geschmackvoll geschmückt ^ wenn auch die Far¬
ben der Repnblik mehr in der Anordnung als in

der Auswahl der Flaggen zu sehen waren . In
einer Loge hatte sich R e j ch s p r ä s i d e n t Hin¬

denburg mit seiner Begleitung eingefnnden .
Der Reichsinnenminister Dr . Külz hielt eine

^strebe , in der er vor allem daxauf hinwies , daß
die Berfassung von Weimar zwar die Grundlage
für den deutschen Volksstaat geschafft » hat , daß
aber noch manches z « tun sei , nm bie Ziele
der Verfassung zur Mrklichkeit werden zu lassen .
Der Reichskanzler Dr . Marx nannte daeauf die

Berfassung von Weimar die Plattform ! ,
von der aus allein der Wiederaufbau
des Deutschen Reiches vor sich gehe «
könne . Er brachte ei » Hoch anf Deutschland aus ,

in das die Bersmnmelten begeistert einstimmten .
Darauf schritt der Reichspräsident auf dem Platz
vor dem Reichstag die Front einer Ehren «
kompagnft ab , die aus Truppen aller deutschen
Landesteile zusammenqestellt war . Biel bemertt

wurde auch dft Teilnahme einer starken Ab¬

ordnung des Reichsbanners . aus deren

Mitte znm Schluß der Feier ein lebhaft aufge¬
nommenes Hoch auf die Deutsche Republik ausge¬

bracht wurde .

*

Steigende Preise — nur der

Brotprcks finkt .

Paris , 11 . August . Infolge Sinkentz ) er
Gcbreidepreife wird der Brotpreis
vom 19 . ds . um 15 Centimes herabgesetzt
werden . Ein Kilogramm wird 2 . A) Franks kosten .

}Das Steigen der Preise der übrigen
: Waren zwingt die Behöroen zu dringenden
Abwehmnaßnahmen . Der Polizeiprüfekt hat die

! pfli cht mäß ige Bezeichnung aller

W a r e n angeordnet . Heute berief er die Ber -

| tiefer aller Handelszentralen ein , um deren Mit -

! Wirkung im Kampfe gegen die Teue -

Prozent , für Waren 24 und 28 Prozent
betragen . Die neuen Tariffätze treten in Kraft ,
sobald sie vom Mististerium für öffentliche
Arbetten genehmigt sein werden . Man erwartet ,

daß dies schon am 16 . August der Fall sein
wird .
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Tages - Reuigketten .
Auch du möchtest reifen .

Bon Erich Grisar .

Di « Weißen Wände der endlosen Straßenzüge
zerspringen vor Hitze . Der Asphalt kocht. Staub

frißt sich in alle Poren . Schweiß beißt die Haut
wund .

Jetzt in den Wald gehen können . In den küh¬
len Bach die Füße hängen . Den Kopf in freier
Berglust heben . Und die Brust weiten in schwellen¬
der Lust , die Lied um Lied in die herrliche Welt

hinausjubelt . Jetzt frei sein .
Aber da steht die Fabrik . Das riesige Sklaven -

haus . Schwarze Säulen , stemmt sich der Rauch

gegen den Himmel . Gellende Schreie stößt hir die

heulende Sirene ins Herz .
Du weißt , daß der Lärm der Fabrik dir das

Hirn wie mit spitzen Nadeln aufwühlt , spürst die

Qualen der Kreuzigung auf dem Schädelberg
menschlicher Fron , aber du mußt hinein in die Fa¬
brik . Du mußt dich ducken und hören , wie das ver¬

gitterte Tor hinter dir zuschlägt und dich trennt von
den weiten Straßen , die alle irgendwo in die Welt

hineinführen , nach der du dich sehnst .
Dn keuchst und stöhnst in der Gluthitze vor den

hohen Oefen und denkst an die lachende Sonne Ita¬
liens , die du so gerne sähest , denkst an die kühlen
Winde Skandinaviens , denen du dich gerne ent¬

gegenwürfest in der Qual dieses Sommers .

Ja , auch du möchtest reisen . Auch du möchtest
einmal ein Mensch sein . Wie die andern , für die du

frönst . Wie die andern , die in Stunden das ver¬

zehren , was dich für Tag «, vielleicht für Wochen frei
machen würde .

Aber dich stößt man tiefer hinab in das Werk ,
wenn du dich hinaussehnst . Und während die Sonne

höher und höher steigt und dein Durst in die Ferne

unerträglich wird , stehst du da im öligen Kittel und

bepackst Waggon um Waggon mit kantigen Schrau¬
ben oder fressendem Zement , dunkler Kohle oder

knirschendem Eisen . Du verladest den glänzenden
Stahl , daß dir der Schweiß das Hemd näßt , das

oftmals dein einziges ist , das du am Abend in das

Wasser steckst, um es vom Nachtwind trocknen zu
lassen , während du auf hartem Lager kurzen Schlaf
suchst. Deine Kräfte sammelst für die Fron des

nächsten Tages , des übernächsten , des folgenden und

so fort . Selbst den Sonntag stiehlt man dir zwei¬
mal im Monat . Und niemals ein Ende . Bis ein¬
mal die Kraft aller Gequälten die eisernen Tore zer¬
schlägt , die zwischen dich und die Ferne sich drängen .
Und der von den Herren der Erde sinnlos vergeu¬
dete Ueberschuß deiner Arbeit in di « Hand , die ihn
schuf , zurückfließt und den Traum aller Schaffenden
erfüllt : Straßen zu ziehen , die in die Freiheit füh¬
ren , Berge zu steigen , die in ewiges Licht ragen ,
Meere zu sehen , deren Brandung dir das Echo der

eigenen unbesiegbaren Kraft entgegenrollt .
Du weißt , daß einmal alles so sein wird , daß

einmal das Ziel unserer Sehnsucht erkämpft ist und
du schreitest mit trotzigem Schritt durch die glut¬
heißen Straßen , stampfst den kochenden Asphalt mit
deinen Füßen und wenn du das Fahriktor hinter
dir zuschlägst , glaubst du sein Splittern zu hören
und du gehst an die Arbeit wie einer , der weiß ,
daß die Frucht seines Schweißes ihm nicht entgehen
kann . Und das macht dich stark in aller Qual , das

macht dich froh in aller Fron .

Die Internationale der Lehrer .
Der 1. August 1926 ist em Tag , der für die

Lehrer der ganzen Welt eine ausserordentliche
Bedeutung hat : An diesem Tage ist der Zusam¬
menschluß der freigewerkschaftlichen Lehrer der

ganzen Welt in greifbare Nähe gerückt . Proleta¬
rier aller jLänder , vereinigt euch ! Diestr Ruf
hat mehr und mehr auch bei den Lehrern Wider¬

hall gefunden . Die Vereinigung mit den Ardeit -

nehniern der anderen Berufe hatten im Laufe
der Zeit größere oder kleinere Teile der Lehrer¬
schaft in Deutschland , Frankreich , Oesterreich ,
Belgien , Luxemburg , Holland gesucht und gefun¬
den . Das Bündnis der Lehrer der verschiäwnen
Völker anzubahnen , war in Paris die Ausgabe
des 1. August .

Sassenbach , einer der drei Sekretäre
des Internationalen GewerkschastSbundes ( Am-
sterdam ) , ließ es sich nicht nehmen , in Vertre¬

tung seines erkrankten Kollegen Quedegeest die

Verhandlungen zu leiten . Vertreten waren die

freigewevkschaftlichen Lehrer - Organisationen
Deutschlands , Frankreichs , Deutsch- Oesterreichs ,
Hollands und Luxemburgs .

Der Morgen des Verhandlungstages diente

dazu , eine Uebevsicht über die Lage der Bewe¬

gung zu bekommen . Ein Vorschlag Luxemburgs ,
sich der Internationale der Bild »ngsarbeiter "
anzuschließen , die von dem russischen „ Verband
der Bildungsarbeiter " beherrscht wird , wurde

abgelehnt . Man einigt « sich vielmehr darauf ,
eine Internationale derjenigen Lehrerorganisa¬
tionen ins Leben zu rufen , die durch chre Spit »
zenverbände dem JGB . in Amsterdam ange¬
schlossen sind .

Der Nachmittag brachte eine gründliche Be¬

ratung der Richtlinien für die Statuten der
neuen Internationale , die von Quedegeest ent¬

worfen waren . Hervorzuhebeü ist , daß jede an¬

geschloffene Organisation ihre Selbstärwigkeit
behält . Der Zweck der Internationale soll sein,
di « angeschloffenen Gewerkschaften in ihrer wirt¬

schaftlichen und schulpolitischen Arbeit zu unter¬

stützen. Die Fragen der Leitung , der Tagun¬
gen , der Stimmenverteilung und des Beitrages
wurden gründlich durchgesprochen . Man über -

tvug die endgültige Formulierung des Statuten¬

entwurfs einer Redaktionskommission , die aus

den beiden holländischen Vertretern PosthumuS
und Thyssen und dem Sekretär des JGB . Que -

SIMM WM iS Stt MiMItf itl MM .
611 Personen unter Bergistungserscheinungen erkrankt . - Die Angestellten

wolle « in den Hungerstreik treten .

Wir haben bereits gestern , darüber berichtet ,
daß am Sonntag infolge Genusses von ver¬
dorbenem Fleisch mehrere hundert Pflegling « und

Angestellte der Landesirrenanstalt in Berkowitz
(bei Raudnitz ) erkrankten . Diese Massenvergiftung
wird bei den davon betroffenen Personen keine

ernsten Folgen haben , aber die ungewöhnliche
Zahl der Erkrankten wirft ei » merkwürdiges
Licht auf die Verhältnisse in dieser Anstalt . Ins¬
gesamt sind 611 Personen erkrankt und zwar 515

Pfleglinge und 86 Angestellte . Die Folgen der

Vergiftung waren Darmkatarrh verbunden mit

starkem Durchfall . Die ersten Anzeichen traten

Sonntag um drei Uhr nachmittags auf . Bis
abends stieg die Anzahl der Erkrankten ununter¬

brochen , die Nacht auf Montag aber war schreck¬
lich . Die Erkrankten lagen in furchtbaren schmerz¬
haften Kämpfen , von dem Durchfall wurden so
viele betroffen , daß für di « Erkranken auf den

Gängen Plachen ausgebreitet werden mußten .
Nach Ansicht der Jnstitutleitung wurde die Ver¬

giftung nicht durch verdorbenes Fleisch , sondern
durch den Saft des Kalbsbratens hervorgcrusen .
Das sonntägige Mittagessen war nämlich schon
Samstag mit Rücksicht darauf , daß viele Ange¬
stellte den Sonntag frei haben , vorbereftet worden .

Der Säst soll nun sauer geworden sein und zwar

behauptet die Direktion , daß daran das Küchen¬
personal die Schuld trage . Der diensthabende
Beamte und die diensthabende Aerztin, deren

Pflicht es ist , das Esten zu untersuchen , hatten
daran keinen Fehler gesunden und die Aerztin
schrieb in das Protokoll , daß das Esten von aus¬

gezeichnetem Geschmack sei. Freilich tvar die

Aerztin unter den ersten , welche die Folgen der

Vergiftung spürten .
Das „öeske Slovo " behauptet , daß die An -

' gaben der Direktion nicht richtig seien , weil auch
Personen erkrankten , welche die Sauce nicht ge¬

gessen haben . Tas Fleisch wird von der Firma
B . Rodovsky in Prag VII geliefert und muß in

Wraüan umgeladen werden . Dort bleibt es

über drei Stunden liegen , oft in der

größten Sonnenglut . In tvclchem Zu¬
stand das Fleisch in die Anstalt kommt , kann man

danach ermesten . Dazu kommt noch , daß die An¬

stalt keinen Kühlraum hat , und daß das

Fleisch in einem Lokal gelagert wird , an welches
die Zentralheizung anstößt . Die Tempe¬
ratur in dem Fleischaufbewahrungsraum beträgt
ost 18 Grad Celsius . Di « Angestellten
hielten am Montag eine Versammlung ab , in der

beschlossen wurde , energisch eine Reform dieses
Zustandes zu verlangen . Geschieht dies nicht ,
dann sind die Angestellten entschlossen , in den

Hungerstreik zu treten " z

Der Landesverwaltungsausschuß hat nach

Berkowitz eine Kommission geschickt , die sich aus

dem Beisitzer des Landesverwaltungsausschusses
Dr . Klapka , dem Landesrat Dr . äafranek
und dem Sanitätsrat Dr . Pujöman zu -
fammensetzt . Für die Anstaltsleituno belastend
ist , daß von dem verdächtigten Fleisch nicht ein

Stückchen zur Untersuchung zurückgelaffen ,
sondern der Rest von 13 Kilogramm den Pfleg¬
lingen Dienstag in Form von Paprika vorge¬
setzt wurde . Es ist die Pflicht des Landesver -

waltungsausschustes , hier entschieden Remedur zu
schaffen Und die Schuldigen zu bestrafen .
Hoffentlich wird der Bericht des Landesverwal -

tungsausschusses , den er ungesäumt zu geben hat ,
etwas klarer fein , als der Bericht der Unter -

suchungskommifsion über den Fall Gajda .
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degeeft bestehen soll. Diese Kommission wird die

Evgebniste ihrer Arbeit einem internatio¬

nalen Lehrerkongreß voÄegen , der vor¬

aussichtlich am 2. November in Brüssel stattstn -
det . Mit Dankesworten an di « Delegierten und

den Berhanblungsleiter fand die harmonisch ver¬

laufene Konferenz ihren Abschluß.
Es ist kein Zufall , daß diese Tagung gerade

in Paris stattfand , ist Paris doch der Sitz der

größten Lehrerorganisation im JGB . Das fran¬
zösische „ Syndicat National " unter der Führung
von Rouffel zählt 78 . 000 Mitglieder ; bei den

letzten Lehrrerratswahlen erhielt das ,/S . N. "

von 376 Sitzen die überwältigende Mehrheit ,
nämlich 346 . Wenn Nationalisnrus und Milita¬
rismus gerade in den französischen Schulen so

wenig gepflegt werden , dann danken wir das der

fveigewerkschastlichen Einstellung der französischen
Lehrer .

Erdbeben in KarpathorWand .
Ungeheure Panik « « ter der ' Bevölkerung .

Ungvar , 11. - August . Am Dienstag , um
2 Uhr nachts wurde die Stadt Tere sba in

Karpathorußland von einem Erdbeben , dem

vierten in diesem Jahre heimgesucht .
Dieses Beben war jedoch das stärkste von allen

bisher beobachteten . ES äußerte sich in heftigen¬
wellenförmigen Erschütterungen der Erdoberfläche .
Besonders stark wurden di « aus Ziegeln und

Steinen erbauten Häuser beschädigt . Den Erschüt¬
terungen ging ein tiefes , dröhnendes Getöse unter

der Erde voran . Das Erdbeben war wie von

, - Hundegebll " begleitet . In vielen Häusern wurde

das Mauerwerk stark beschädigt , in einigen fiel
der Anwurf von den Wänden . Das Entsetzen der

Bevölkerung wurde dadurch erhöht , daß das Erd¬

beben in . der Nacht erfolgte . Die größte Erschüt¬
terung wurde um 2 Uhr 10 Mnuten verspürt,
sie dauert « voll « dreißig Sekunden und bestand
aus drei einander folgenden heftigen Erschütte¬
rungen , ihnen folgt « ein «- Reihe weiterer , aber

schon schwächerer Erschütterungen . Die letzt « wurde

um 5 Uhr früh verspürt . Bei der ersten heftigen
Erschütterung fielen Bilder und Gerät « von den

Wanden und die Häuser litten sehr an ihrem
Aeußern . An einigen Häusern wurden die Ka¬

mine beschädigt , welche « instürzten . Die

Bevölkerung von TereSva lebt in der größ¬
ten Aufregung . Den bisherigen Berichten zu¬

folge , ist kern Opfer an Menschenleben
zu beklagen . Die Panik unter der Bevöl¬

kerung ist ungeheuer , denn man befürch¬
tet Unglücksfäll «.

*
’

Erdbeben auch auf Island .

Reykjavik , 10 . August . Im Laufe des Som¬

mers gab es zu verschiedenen Malen Erdbeben

auf Reykjanes , in der Nähe des Reykjaneser
Leuchtturmes . Diese Beben haben in den beiden

letzten Tagen in beunruhigender Weise an Stärke

zugenommen . Im Laufe des Sonntags erfolgten
50 Stöße . In der darauffolgenden Nacht bebte

di « Erde andauernd die ganze Nacht hindurch ,
so daß die Bevölkerung nicht in den Häusern blei¬

ben konnte . Die Möbel bewegten sich an ihren

Plätzen . Bis jetzt sind Meldungen über Material¬

schaden noch nicht eingelaufen .

Für und wider den Heiligen Stephan . In der

Slowakei wird gegenwärtig ein heftiger Kampf
darum geführt , ob man den Jahrestag des

heiligen Stephan , der im alten Ungarn ein hoher

katholischer Feiertag wär , auch jetzt feiern soll .
Die magyarische » Katholiken stehen auf dem

Standpunkt , daß man ihnen nicht verwehren
könne , denjenigen zu feiern , der tüe Magyaren
zum Christentum bekehrt hat . Der Staat habe
Nicht das Recht , zu befehlen , welche Heiligen man

feiern solle oder nicht . Der Erlaß des Schul¬
referats des Ministeriums für die Slowakei , wo¬

nach Kundgebungen für den heiligen Stephan ver¬

folgt werden sollen , sei ungesetzlich und die

katholischen Magyaren würden es sich nicht ver¬

wehren lasten , den heiligen Stephan zu feiern . —

Das Recht scheint uns da vollkommen auf
Seiten der Magyaren zu sein . Wenn es schon
keinen Zwang zu religiösen Hebungen und kon -

feffionelle Freiheit , so vermögen wir nicht einzu¬
sehen, warum die Magyaren just ihren Stephan
nicht sollten feiern dürstn . Der Schaden , den der

Staat davon haben könnte , tväre doch sicherlich
gleich groß wie der Nutzen , den der Stephan den

Magyaren bringt , nämlich gleich Rull . Aber eben

um diese Null gehts — weil inan doch in der

Tschechoslowakei keine anderen Sorgen hat . . .
Der Amtsschimmel kann nicht sterbe «. Wie

oft schon wurde in der Tschechoslowakei spöttisch
vom alten österreichischen Amtsschimmel ge¬
sprochen . Aber diests liebe Vieh scheint sich nun
in die Tschechoslowakei verirrt zu haben und eS

dürfte ihm bei uns recht gut gehen . Am 31 . März
1926 hat die Politische Landesverwaltung an
die Politischen Bezirksverwaltungen das Rund¬

schreiben Z. 130 . 069 wegen der Kontrolle der

Mehlpreise ergehen lasten . Das Rundschreiben
war natürlich nur tschechisch und da es in den

Gemeinden kundgemacht werden sollt «, mußte es
bei ungefähr 50 Politischen Bezirksverwaltunaeen
von ebensoviel Beamten 50mal übevsttzt werden .
Da das Rundschreiben 4 Seiten mit ungefähr
130 —140 Zeilen umfaßte , hatte jeder Beamte

eineinhalb Tage mit dem Üebersetzen zu tun , das
sind 75 Tage' . Wen » es gleich in Prag übersetzt
worden wäre , — wieviel Zeit und Arbeitskraft
wäre da erspart worden ! Schade , daß die Er -

sparungskommission solche / Dinge nicht sieht !
Solche Vorgänge wiederholen sich regelmäßig . —
Damit aber die Deutschen ja nicht glauben , eS

handle sich um einen nationalistischen Akt,
versandte vor kurzer Zeit die Landesverwaltung
wieder an alle 123 Bszircksverwaltungen einen

Registerentwurf in deutscher Sprache ; natürlich
muß von allen BezirkSverwaltungen das Muster
mit den vorgeschlagenen Aenderungen tschechisch
an di « Landesverwaltung zurückgesandt werden ,
wodurch wstder 123 Beamte zur Uebersttzungs -
arbeit gezwungen worden . Dazu heißt es noch
in dem Begleftschreiben , daß der Entwurf zur
Vereinfachung der Administration
geschickt wird !

Zum RauM verfall auf der Kaschau - Odcr -
berger Bahn wird aus S i l l e i n gemeldet : Die

Untersuchung wird dadurch erschwert , daß die

Zeuge » »ach verschstdenen Orten gefahren sind .
Nach bisher unbestätigten Meldungen sollen die
Räuber in Kischütz - Neustadt bei Sillein eingestie¬
gen und anfangs getrennt in zwei KupeE ( in
einem Abteil vier und im anderen zivei) gefahren
sein . Später seien dies « beiden Männer in das

erste Kupee umgestiegen und hätten gemeinsam
den Ueberfall mit Revolvern in den Händen , mst
den Worten : „Peniaze , panovia ! " ( Geld , die Her¬
ren! ) ausgeführt . Kafka soll einen Räuber
am Halst gepackt uno ihm die Maske her -
untergeriffen haben . Der in dstsem Augenblick
auf ihn abgegebene Schuß verfehlst sein Ziel .
Als Kafka die Flucht ergriff , wurden auf ihn
drei Schüsse abgegeben . Am Hinterkopf
verwundet , brach er auf der Plattform zwi¬
schen zwei Kupectüren zusammen und verschied .
Als der Zug durch die Notbreotse zum Hallen

Rrmdftmk Nr Alle !
Programm für morgen , Freitag .

Prag , 308, 11. 55: Preffenach richten . 12: Zeitsignal und
landwirtschaftlicher Rundfunk . 11 : Börsennachrichten . 16. 80:
NachmittagSkan ^ rt . 1 Tschaikowskij : Suite aus . Ptaüe -
Daine " . 2. Godard : Danse luftique . 3. Franck : Mekovi ».
4. Bizet : Zwei Sätze aus »Carmen " . 8. Rubinstein : Mit
der Kavallerie . 17. 30: Kinderstunde . 17. 48: Börsrnnachrich .
ten und Hopfenmarktpreise . 18. 15: Landwirtschaftlicher Rund¬
funk und Preflenachrichten . 18. 15: Dortrag : Was verlangt
der Leser von der TageSpresse . IS : Deutsche landwirt¬
schaftliche Sendung , Dr. Ing . Diktor B r u d n y, OVerinspck -
tor des LandesknlturratcS D. S. , Prag : Ein Gang durch
die moderne Molkerei . 19. 15: Landwirtschaftlicher Vortrag

. auf Welle 1150. 20: Wettervoraussage . 20. 02: Bunter
Abend . 1. Tamburizza - Cbor . 2. Novotnv : 3 Bechhäsche Lieder .
3. Tambupizza - Chor . 4. Weitz : 3 Volkslieder . 5. Tamburizza -
Ctzor , Lustspiel . „Verdorbenes Blut " . Deneiis Blasmusik .
22: Zeitstgnal . Sport - , Theater - und die neuesten Nachrich¬
ten .

Brün », 521, 11. 30: Prager Effekienbbrs «, Wetter «,
Sport - , Theater - und Nachrichten des Pretzbureaus . 17. 40:
Märchen vom Onkel Thomas . 18: Zeitzeichen . Landwirt -
schaftSrundfunk : Verwendung von Kunstdünger im Herbst .
18. 20: Ein Vierteljahrhundert seit dem Tode Josef KaizlS .
IS : Orchesterkonzert . 1. DelibeS : Sylvia . 2. Gonuod : Faust .
3 Saint - Saens : Samson und Dalila . 20 : Konzert des
Brünner GesangSvcreineS . Fosrster " . 1. Smetana : Wid¬
mung . 2. Krirkovskh : Die Bitte deS Rekruten . 3. Janaiek : Das
Pflügen . 1. Foerfter : Heiliger Wenzel . 5. PrauS : Choral der
Tschechen 6. Balla : a) BShmische Tänze . Ss Der Kaplan ,
c) Der Rauchfangkehrer . 7. LollSIieder . Pressenachrichten .

gebracht war , ergriffen dst Täter die Flucht . Mitt¬

woch ftüh verlautete , die Gendarmerie hätte er¬

fahren , daß die Räuber in der Gemeinde Oscad -
nica bei Cadca waren . Als sie von Gendarmerio -

Patrouillen erblickt wurden , seien sic in die Wäl¬

der geflohen . Heute nachmittags langte bei der

Gendarmerie di « Nachricht ein , daß die Räuber in

der Umgebung von Cadca , wo bereits von der

Gendarmerie auf sie geschaffen worden sein soll ,

verfolgt werden .

Reffende »ach Jgla » , Achtung . Den Reistn -

den , di « am Samstag von Prag über Tabor nach

Jglau fahren , wird empfohlen den Zug Nr . 924

( Prag Wilsonbahnhof Abfahrt 12 . 38 ) zur Reise

nach Tabor zu benützen , da der Anschlußzug Nr .

508 ( Abfahrt aus Tabor 16 . 04 ) auf den spateren

Zug Nr . 910 ( Abfahrt 12 . 55 ) und 1612 (Abfahrt
13. 12) bei deffen Verspätung in Tabor nicht
wartet .

Reu « Hcldensöhne des tschechischen Volkes .

Nicht Hus , nicht Havliiek , nicht einmal Kramak

und Dyk — nein : Gajda und Kabarettier

HaSler ! Wahrhaftig , es ist kein Schelf , . das

Fasciistenblatt bringt einen Leitartikel mit fetten
Lettern : „ Der Nationalheld Gajda . " — . Der

Ruhm Ziitaä von Tranov ist verblaßt und ganz

auf den Kabarett - HaAer - Ton gestimmt , fragt das

Blatt : War , ist und wird Gajda Fascist sein ?
— Diese Stilisierung ist eine Reminiszenz , ein

Nachklang in der Seele des Leitartikelschreiters
an das jüllgste Hasler - Lied Prag — war , ist
und wird sein ! Tas Unstrbcwußtscin d' ktierst

diestm Leitartikler , der anscheinend ost bei Has¬
ler sitzt , genau dieselbe Phrase , nur mit Aende -

rung des Namens Prag aus . Gajda in die Feder
Känn ' s einen ' Wundern „ daß so ein schönes
Lied mit dem herrlichen Rhythmus auf Gajdas
Martyrium variiert werden muß ! Und daß wir

uns nicht täuschten , beweist ein weiterer Artikel :

Hasler — der Patriot ! Hasler brfirgt
den Fascismus im Kabarett als Zukunft ter Rc -

publik . Nun also. Jetzt ist alles beisammen :
Der Held und auch sein Sänger . Achill und

Homer . Gajda und Hasler . Was wollt Ihr noch
mehr ? ! — Kabarettist . Hasler scheint der einzige
„ Poet " zu sein , der sich auf den Aufruf an die

tschechischen Dichter als „Fascist " gemeldesthat . —

Lustig ist in dem slawifch-reinrasiigen Fascisten -
blatt der Abdruck einer Visitkarte eines . Herrn
namens Otto Pick , — Jnsertionsvertretersfür
„Frauenglück " und „ Prakanka " . Sollst es sich
da um den „ Prager Preffe " - Pick handeln ? Auf
die „ Prager Presse " ist das Fast ist c übla tt übri¬

gens nicht gut zu sprechen . Habt Ihr schon in

Spanien gehört , schreibt das Blatt , daß es seine
Nachrichten im Auslande auf portugiesisch pro¬
pagieren läßt ? Es gibt eben Fälle , wo sogar
Fascisten einmal den Nagel auf den Kopf treffen .

Großer Brand bei Olmütz . Dienstag nachts ist
in der Dampf säge der Firma Thomas Zdrähal
& To . in Littau ein Brand ausgebrochen , dem das

Fabriksgebäude , das Maschinenhaus , Vorräte verar¬
beiteten und unverarbeiteten Holzes und anliegende
Wohnbaulichkeiten zum Opfer fielen . Das Feuer
breitet « sich rasch aus , so daß es erst um 3 Uhr früh
bewältigt werden konnte . Das Sägewerk brannte
bis auf die Grundmauern nieder ; es blieben nur
das Mauerwerk und die Kamine übrig . Der Scha¬
den wird auf 800 . 000 K geschätzt. Zur Bekämpfung
des Brandes waren die Feuerwehren aus der

ganzen Umgebung erschienen .
Aus Lieb « zur Frau i « den Kerker gegangen .

Im Feber 1923 stand Louis Leveque vor dem

Schwurgericht von Orleans unter der Anklage ,
sein fünfjähriges Töchstrchen Lucien ne erwürgt
zu haben . Leveque machst während der Verhand¬
lung den Eindruck eines niedergeschmetterten
Menschen und verteidigte sich so gut wie gar nicht .
Er wurde zu mehreren Jahren schweren Kerkers
verurteilt . Wie sich jetzt herauSstellt , war Leveque
unschuldig . Er hatte die Verurstilung über sich
«rgehen lassen , weil er glaubte , daß seine Frau
daS Kind ermordet habe . Aber auch diese war

nicht hi « Tästrin , sondern ihre 66jährige Mutter ,
die Witwe Habert - Lecomst . AlS ihre Toc ^ er zum
zweitenmal schwänge war , erwürgte sie ihre
Enkelin , „ weil das Leben teuer ist ". Frau Leveque ,
dst wußte , wer di « Mörderin war , ließ ihren
Mann unschuldig verurteilen , weil sie sich scheute,
ihre Mutter zu verraten . Aber im Laufe der

Jahr « drückte sie das Gewiffen mehr und mehr ,
und endlich stifte sie dem im Kerker schmachten¬
den Gatten die Wahrhett mit . Dieser zeigte seine
Schwiegermutter an . Sie wurde verhaftet und

legte ein volles Geständnis ab . Souis Leveque
wurde in Freiheit gesetzt , sein Prozeß wird wieder

ausgenommen werden .
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Mer Kinder sind ein « Privatschule . Die Be¬

zirksschulbehörde von Meran hat einen Ruud -

erlaß herausgegeben , in welchem es hecht : So¬

bald sich mehr als drei die Volksschule ordnungs¬
gemäß besuchende Kinder auS verschiedenen
Familien zu dem Zwecke d « S Unterrichts der «

sammeln, ist der Tatbestand einer Privat¬
schule gegeben und hat diese unverzüglich
geschlossen zu werden , wenn nicht die Ge¬

nehmigung von dem Schulamt erteilt wurde . Auch

allfälliger Religionsunterricht , - er außerhalb der

ordnun ^gemäßen Schule erteilt wird , unterliegt

diesen Bestimmungen .
Die kinderreichen Italiener . Laut statistischen

Daten befinden sich in Italien gegen 20 - 000 Fa¬
milien mit mehr als zehn Kindern . An

erster Stelle steht die Provinz Treviso mit 1022 Fa¬

milien ; es folgen dann Mailand mit 865 , Padua

mit 788 , Udine mit 785 , Bari mit 781 , Neapel mit

677 , Venedig mit 668 , Florenz mit 602 , Lecce mit

600 , Trient mit 600 , Syrakus mit 599 , Bergamo
mit 570 und Rom mit 517 Familien .

Schiffskatastroph «. Aus Halifax (Neu-Schott¬
land ) wird gemeldet : Der Fisch - Schoner „ Sylvia

Mosher " ist in der Nacht vom 7. aus den 8. d. M.

Während eine - Orkans bei Sabie Island gescheitert.
Die 28 M a n n starke Besatzung wird vermißt .

Mit Gummiknüppeln gegen Arbeiter . Bei

einem von der kommunistischen Partei durch
den Norden Berlins veranstalteten Umzug kam

es Dienstag abends zu Zusammenstößen mit Beam¬

ten der Schutzpolizei . Die Beamten machten von

ihren Gummiknüppeln Gebrauch und gaben , als sie
von der Menschenmenge hart bedroht wurden , auS

ihren Karabinern Schreckschüsse ab . Der Demonstra -
tionszug konnte schließlich nach Eintreffen von Po¬

lizeiverstärkungen ' aufgelöst werden . Fünf Per¬

sonen wurden fest genommen .
Der Tod in den Bergen . Aus Bozen wird

den Blättern berichtet : Am 7. August stürzten zwei

französische Alpinisten ans dem Boe ( Fella - Gruppe )
infolge einer Sturmes in den Abgrund . Es machte

sich sofort eine Rettnngsexprdition aus Eanazei auf
den Weg. Dabei st L r z t e L a » i o l , ein bekannter

Führer , tödlich ab . Trotzdem wurden die

Rettungsarbeiten noch längere Zeit fortgesetzt , bis

der fortgesetzte Sturm die Einstellung erzwang . Di «

Namen der französischen Touristen find noch nicht
bekannt .

Der Goldschatz der Bettlerin . Em « alte Frau —

sie erinnert sehr an die traurig ^ Heldin des jüngst

gemeldeten Saazer Falles —, jahrelang Scheuerfrau
in der Berliner Zentralmarkthalle , war in

der letzten Zeit chren Wohnungsnachbarn in der

Mulackstraße durch chrr Unsauberkeit lästig geworden
und kam ins Spital . Bei der Durchsuchung ihres

Hausrats zeigte sich, daß sie eine Menge Geld zu -

sammengehamstert hat . Im Strohsack der Bettelfrau

fanden sich 31 . 000 Mark in Gold , 4000 Mark in

Silber , 42 . 000 Mark Kriegsanleihe und ein Spar -

kasjabuch der Stadt Berlin von über 116 . 000 Mark .

Die ' Geldbeträge wurden einstweilen beschlagnahmt .

Zollschwierigkeiten und Hundetreue . Eine lustige

Zollgeschichte Hot sich in Helsingborg ( Schwe¬

de ) zugetragen . Bor einigen Tagen befand sich ein

schwedischer Lektor aus Jönköping mit seiner Frau

auf einer Rundreise durch Schonen und wollte auch

von Helsingborg aus mit der Eisenbahnfähre über

den Sund nach der dänischen Stadt Helsingär fahren .
Da die Reisenden keinen Paß bei sich hatten , verblie¬

ben sie auf der Fähre und fuhren wieder zurück noch

Htzlstngborg . Das Unglück wollte es , daß sie auch

eilten kleinen Hund mit sich führten . Als sie in Hel -

fingborg wieder , ankamen , wurde ihnen verweigert ,
den Hund mit an Land zu nehmen Wegen der in

Schonen verbreiteten Maul - und Klauenseuche dür¬

fen nämlich keine Tiere ohne besondere Genehmigung
eingeführt werden . Es half nichts , daß der Lektor

darauf hinwie », daß er überhaupt nicht dänischen
Boden betreten Habel Der Hund muhte an Bord

bLeiben . Da seine Besitzer ihn nicht allein lassen
wollten , blieben auch sie auf der Fähre . Bierzchmnal
sichren sie nun zwischen den beiden Städten am Sund '

hin und her und waren gezwungen , die Nacht auf

Die All « d' Asoult .
Ei « Erinnernngsblatt an Franz

Liszts Todestag .
Es gibt nicht viel « Künstler , denen Frauenher¬

zen so zugoflogen sind wie dem berühmten Piani¬

sten Franz Lizt . Im Grunde hatten aber nur zwei

Frauen eine bedeutsame Rolle jm Leben des sonni¬

gen Ungarn gespielt , die Gräfin d' Agoult und di «

Fürstin Wittgenstein . Bon diesen beiden war Marie

d ' Agoult zweifellos die bedeutsamere , denn sie war

di « Mutter von Liszts beiden Töchtern , von Eosima ,
der Gattin Bülows , später Richard Wagners , und

von Blondine , der Gattin des bekannten Ministers
Napoleons III . , Olivier .

Mart « d' Agoult war ober auch ohne die Rolle ,
die sie in Liszt» Leben spielte , estr « Frau von außer¬

ordentlicher Bedeutung . Ihr Bater gehörte dem

französischen Geschlecht der Flarigny an . Ihre Mut¬

ter war eine Deutsche auS der alten Frankfurter
KcNlfmannSfamilir Bettmann . Graf Flarigny kaui

zu Druppenwerbnngen an die deutsch » Grenze und

1797 auch nach Frankfurt a. M. Hier lernte er

Elisabeth,Bußmann geb. Bettmann kennen , die als

18jährige Witt » « mii ihrem neugeborenen klei ?«n
Mädchen bei deit Extern lobt «. Dieses Kind spielte
später im Leben von Clemens Brentano ein « groß «
Rolle . Di « , Mutter , die junge Witwe , setzt « gegen
den Willen ihrer Eltern die Heirat mit dem ganz

armen , französischen Grafen durch .
BiS 1809 blieb das Paar in Deutschland . Dann

kauft « sich Graf Flarigny in der Touraine an . Di «

Tächter Marie wurde noch in Frankfurt geboren ,
Verwöhnt wir ein « kleine Prinzessin wuchs fie im

dätrrlichen Schloss « aus , in dem dir Gesinnung

dem Schiff zu verbringen . Erst am folgenden Tage
ging vom Medizinalamt auf eine telegraphische An¬

frage di « Nachricht ein , daß der Hund an Land ge¬

bracht werden dürfe . — Hier läßt sich vielleicht der

Begriff „ Hundetreue " in umgekehrtem Sinne an¬

wenden .
Ei « Artikleriegeschoß am Dachboden der städti¬

schen Badeanstalt . Aus dem Dachboden der städtischen
Badeanstalt in Oberleutensdorf wurde vor

einigen Tagen «ine vollständig adjustierte Granate

gefunden . Di « dort arbeitenden Ztmmerieut « erstat¬
teten sofort die Anzeige . Montag nachmittags traf

« un ein Pyrotechniker aus Thkresienstadt in Ober -

leuteusüors ei «, lieber dessen Verfügung wurde die

Granate , ein ca . 6 Kilo schweres Geschoß , vernichtet .
Es konn - ke nicht erhoben werden , auf

welche Weis « das Artilleriegeschoß in

die Badeanstalt gelangt ist .

Statt Rum — Wanzentinktnr getrunken . Der

Taglöhner Karl B. in Kremsier halft bei der Ueber -

siedluug eines Beamten . Jm Zimmer sand er eine

offene Flasche mit der Etikette „ Jamaika - Rum" . Der

Mann wollte sich nun « inen Schluck gönne « und

trank die Flasche aus . Sofort verspürt « er heftige
Schmerzen im Halse und im Magen und muhte ärzt¬
liche Hibse aufsuchen . ES stellte sich hercuttz , daß sich

i « der Flasche Wanzentinktnr befunden hatte .

Ein Schnellzug vom Erdrutsch erfaßt . Bei Saloch
in der Nähe von Laibach ging « in schweres Unwetter

nieder . Ein Erdrutsch stürzt « auf da ? Geleis der

Sütbahn . Der Wiener Schnelhng nach Laibach
schleifte den Erdrutsch etwa 500 Meter mit sich , dir

bi « Lokomotive umstürzte und den Bahndamm htn -
unterfiel . Glücklicherweise blieben die Waggon ? aus
dem GeleiS stehen . Bon den Reisenden wurde nie¬

mand verletzt .
Telephon - Schnellverkehr in Oesterreich . Wie die

„ Reue Freie Presse " meldet , wird in Oesterreich
noch in diesem Jähre ein Telephon - Schnellllverkehr
eingerichtet . Der wichtigste Faktor für die Bervoll -

kommnung des Telephonverkeh ^es find die Fernkabel ,
die gegenwärtig von Wien nach Passan und außcr ^
dem von Wien nach Halbthurm gelegt werden . Am

1. Dezember dieses Jahres werden die Sprechver¬
suche auf der Fernleitung Wien — Passau —

Nürnberg beginnen . Das zweite Fernkabel wird

die Verbindung zwischen Wiest und Budapest
Herstellen . Da das Kabel noch Deutschland 95, dar

nach Ungarn 108 Drahtpaar « enthalten wird , ist die

Berbindungimöglichkeit auf diesen Strecken sehr gut
und die gewünschte Fernverbindung wird in der Re¬

gel sofort zu haben sein .
Die Ursache des Unterseebootes „ R. 29 " ist bis¬

her noch nicht sichergestellt . Die RettungSarbeiten
blieben bisher vergeblich, denn die Taucher mußten
nach einigen vergeblichen versuchen , in da - Unter¬

seeboot einzudringen , weitere Versuche aufgeben .
Bon den Docks , in welchen sich das Unterseeboot

befindet , wurde Wasser in der Höhe von etwa zehn
Fuß auSgepumpt . Hierauf wurde aber beschlossen ,
das Unterseeboot zu heben und die Beamten hoffen ,
daß ihnen dies auf «ine besondere geheime Weise ,
tvelche diesmal zum ersten Male angrwendet wird ,

gelitten werde .

Wird «rrrstanden » Pfahlbauten im Bodensee » Der

Bevem für Pfahl baukunde hat m. dem kleinen Ort

Unwr - Uhldmgen am Bodensee , zwischen Meersburg
und Ueberlingen , im Wafler naht am Ufer zwei

Pfahlbautenhäuser der Steinzeit alS getreue Abbilder

der vorzeitlichen Wohnkultur errichtet , die nr der Zeit¬

schrift „ Der Naturforscher " von Paul John in Dort

und Bild geschildert werden . DaS eine ist ein Ge -

meindehaus , das andere «in Familienhaut . Beide

ruhen auf einem Pfahlunterbau von je 190 gegabel¬

ten Hölzern und sind j « 16 Meter lang . Es sind

rechteckige Häuser mit einer freien Plattform ; einem

schmalen Borraum und einem größeren Wohnraum .

Die Außenwände bestehen aus gespaltenen Baum¬

stämmen , die Innenwände sind , mit Lehm aeglSUet

und mit farbigen Bändern bsmait . Fenster haben
di « Räume nicht , sondern nur Giebelluken , die dem

Rauchabzug dienen und etwas Licht einiassvn . DaS

Dach ist mit Schilf , bedeckt . Jm Familianhous läßt

streng royalistisch war, in dessen Park die Lilien der

Bonchonen gepflanzt wäret ». Ihre Neigungen find

strerig aristokratisch , insofern , als sie Tradition al ?

die Vorbedingung wahrer Kultur anfieht . Der Er -

werbssinn des damals Heranwachsenden Bourgeois
und Kapitalisten stößt fie äb , ,/der hie Ausgaben des

Herzens mit ebensoviel Genauigkeit nnd Sparsam¬
keit regelt « wir di « der Kasse " . Diese Abneigung
trat stark h«rvor , als sie 1814 bei der Rücklehr Na¬

poleons von Elba in das Haut der Großeltern

Bettmann und der Mutter flüchten mußte . Zwar
kam der Lebensstil dieses alten Patrizirrhauses dem

deS AdelSschlosseS gleich . Dir Srniorin des Hauses
Bettmann halt « ihren Hofstaat von Gesellschafterin¬
nen , ihren Vorleser , ihren Arzt , ihren Kaplan . Als

bei der Geburt einer SohneS im Haus « Bettmann

der alte Amschel Rothschild seinen Besuch anmeldet ,
entsetzt sich di « alte Frau Bettmann ! „Dieser un -

stlige Judensohn sollt « in ihr Haut kommen , daS

Zimmer ihrer Schwiegertochter betreten , ja vielleicht
mit seinen Händen di « chrfltliche Wiege ihre ? Enkels

berühren ! " Trotz dieser Exklusivität empfand dir

kleine französische Gräfin ein « fiese Kluft . Sie ent¬

setzte sich, daß die deutschen Tanten fie fragten , waS

in Paris die Hafen kosteten . Sie wußte nur , daß
man einen Hasen „jagte ". Stricken konnte sie nicht
und die kostbaren Kleider , di « man ihr anlrgen
wollte , waren ihrem feinen Geschmack zuwider .

Aber ein , Ereignis versöhnt « sie mit allvm , WaS

ihr und ihrem „ Mutterland " abstoßend erschien . Da¬

war , alS sie « in « » wunderschönen Gr « iS mit stäu--
neirden Augen und lichter Stirn die lange Allee zum

großelterlichen Hanf « heraufkommen sah — Goethe .
Liebkosend strich er „der kleinen Nichte Flarigny "
über ihr blondes Haar . „Fühlte ich, daß in dieser
magnetischen Hand für mich ein Segen und «In

Versprechen lag - " Noch in späten Jahren macht

die Küche mit Backofen und Arbeitsgeräten einen
Einblick in das Reich der Frau «n jener Zeit tun ,
wie sie das Feld bestellten , das Boot buken und di «

Kost besorgten . Jm Wohn - und Schlaftaum findet
man Steinbeile , auch einen Webstuhl und ein « Vor¬

richtung zum Knüpfen von Bastgcwebc . MooSge -
Pvisterte Schlasbänke stehen nahe dem Feuer . Das

Hemeinschaftshaus ist durch ein « klein « Brücke mit

dem Familiengebäude verbunden . Es ist daS Reich
des Mannes , hat einen Raum mit Ruhelagern für
Gäste und einen hallenartigen Hauptranm , in dem

primitwe Fflcherei - und Jagdgerät « sowie Tierfelle
auf di « Hauptbeschäftigung d « s ManneS hödweisen .
In der Mitte des Raumes liegt di « Feuer - und

Opferstelle ; darüber sieht man auf einem Brett das

Tagesgestrrn alS Zeichen des Sonnenkults .

Radium , die neueste Mordwaffe . Der Groß¬
industrielle Robert Morand auS Virginia sstt an

einer seltsamen Krankheit . Er war 72 Jcchre ast ,

kühlt « sich aber noch vor einigen Monaten sehr rüstig
und besorgte alle seine Geschäfte selbst. Plötzlich ver¬

fielen seine Kräfte mit derartiger Gcfchwiiidigteil ,
daß es unmöglich das zunehmende Alter allein sein
konnte , was ihn müde und apathisch machte . Di «

berühmtesten Professoren wurden , zu Rat « gezogen ,

genaueste Untersuchungen angestellt , aber keine Spur
einer Krankheit konnte festgestellt werden . Bei einer

völlig ungefährlichen Operation verstarb Morand ,

und da man keine andere Ursache finden koimt «, so

begnügte man sich mit der üblichen Feststellung van

Herzschwäche . Dir 400 . 000 Dollar , die der Tote

hinterließ , erbt « sein Schwiegersohn , der Apotheker
Oliver Hall . Diese Erbschaft wurde in der Stadt

Virginia viel besprochen . Mr . Hall , der Witwer war ,

stand mit seinem Schwiegervater außerordentlich

schlecht. Mehrfach h « te der reiche Morand geäußert ,

daß er „keinerlei Beraniaffung habe , diesem Burschen

auch nur eineu Cent zu vererben . " Rach und nach

entstand daS Gerücht , daß der Großindustrielle keines

natürlichen TodeS gestorben sei . DaS Testament war

alt , und der plötzliche Tod hatte ihn daran gehindert ,
rechtzeitig eine neu « letztwillige Verfügung aufzu¬

setzen . Als m Hall über di « näheren Umstände be¬

fragen wollte , hatte dieser seine Apotheke bereits ver¬

kauft und war mit der gesamten Erbschaft spurlos
verschwunden . Kurz darauf bot der ehemalige
Apotheker einem Netv Korker wissenschaftlichen In¬
stitut einige Milligramm Radium an . Die Polizei ,
dir sich nach dem Ursprung dieses Radiums erkun¬

digte , stellt « fest, daß Morand in den letzten Monaten

seine - Lebens allen seinen Freunden mit großem
Stolz eine » kostbaren Ring zeigt «, der an Stelle eines

Steines ein « kleine Rodiumkapsel enthielt . Dies «»
Ring hatte er von seinem Schwiegersohn « zum Ge¬

schenk erhalten , und er war nun als Erbstück an

seinen ehemaligen Besitzer zurückgegangen . Die Kri¬

minalpolizei setzt « sich sofort mit medizinischen Auto¬

ritäten in Verbindung und erhielt die Auskunft , daß

- i « Ausstrahlung deS " Radium - nach und nach den

Tod eines Menschen herbeiführen - können . Nun hat
man den Apotheker Hall verhaftet und den Leichnam
des Grotzinvustriell «« ausgegraben , denn es unter¬

liegt keinem Zweifel , daß der reiche Morand guf diese
seltsame Weis « vms Leben gekommen ist.

LollswirWast .
Die Umwälzung m Technik

und Wirtschaft .
Unter diesem Titel hat der Internationale

Metallarbeiterverband in Komotau « in « Broschüre
herauSgegebcn , di « der Abdruck deS Referates ist ,
welches der Obmann des Verbandes Abgeord¬
neter Genosse Franz Ker u f m a n n am Karls¬

bader BerbandStaa im Dtai dieses Jahres ge¬
halten hat . Der Inhalt dieses Referates ist die

Darstellung der neueren Entwicklung , die in der

Eisenindustrie zu Tage tritt und me der Vor¬

tragende als „ die letzte Entwicklungsphase der

kapitalistischen Produktion « nd Machtkonzentra¬

di « Erinnerung an diese segnende Hand sie „stärker
und reiner " . . ..

~ . . . .

Es heißt, daß die jung « Gräfin nur noch durch
Wohnung ' und Ramr Zusammenhang mit ihr «r Ge -

sillschaftsschichr hatte , nachdem bi « JuUr «vvluiion
im Jcchre 1789 auch auf sie nicht ohne Einwirkung
geblieben war . Alt si « daS Knattern b « r Flinten¬

schüsse hörte , nahm ^ etwas in ihrer Seele Partei für
daS Unglück und für den Mut der Mass«. Sie er »

tonnt «, daß «int Reihe bildender Kräfte an einer

mmen sozialen Ordnung schufen , die bald ans Licht
treten mußte . Aus der Leer « ihrer Umgebung kam

sie in den Aufruhr diese - neuen Geist «- . In solcher
Stimmung traf fi « den jungen Künstler , der gleich
ihr erfüllt war vom Geist St . Simon - . Si « ver¬

ließ ihren Kreis , ihr « Kinder und folgte Franz Liszt
in - „Exil " . In der Zeit de - rein menschlichen und

persönlichen Reifen - , in der Liszt seine Idee von
der allgemeinen persönlichen Bildung dr » Künstler -
zu verwirklichen suchte, War Marie d' Agoult ihm
Mitarbeiterin und Führerin . Der Konflikt kam,
als di « Frau sich auf sich selbst und auf da - Recht
ihrer starken Persönlichkeit besann. In dem Roman

Hetiva schildert sie , wie «r zur Trennung kam , kom¬

men mußte . Sie erkannt « den Irrtum ihrer Lei¬

denschaft und si « nahm die Folg «« ihre - Irrtums
auf sich. Eine Wiederaufn - chme in die Familie
lehnt « sie ab . Auch Reue empfand sie nicht . Ihr

neuer , nun einsamer Leben gründet sie auf der

Kraft , die ihr geblieben war , di « schaffend « Teil¬

nahme an den fortschreitenden Siegen des Geistes ,
de - Gedankens , der Schönhost .

Dann begann die. literarisch « Tätigkeit Mari «

d ' Agoulis unter dem Namen Daniel ' Stern . Sie

schrieb kunstwissenschaftlich « Auflätze und als beson¬
der » bemerkenswert die „republikanischen Brief «"
wahrend des Ausbrncht der Revolution von 1848 .

tion , die Marr als Schlußpunkt der kapstalistischen
Herrschästsperiode setzt ", ' bezeichnet . Genosse
Kaufmann schildert die insbesondere in Amerika
und Deutschland vor sich gehende rationelle

Durchbildung des Produktionsapparates , die Ent¬

stehung wirtschaftlicher Ricsenorganisationen wie

der Bereinigten Stahlwerke A. G. , die über ein

Betriebskapital von mehr als acht Milliarden

tschechischer Kronen verfügt und schon heute 22

Prozent der Kohlensyndikate , 42 Prozent der

Rohstahlerzeugung und 67 Prcyent der Halb¬
zeugfabrikation kontrolliert . Die Anlagen , die

dieser Stahltrust heuts besitzt, werden mit ettvr

42 Milliarden tschcchoslotvakischcr Kronen be¬

wertet , die Anzahl der Arbeiter dieses Mammut¬

unternehmens beträgt 200 . 000 . Mit Recht schließt
der Verfasser aus dieser Entwicklung , daß eS für
die Gewerkschaften eine Herkulesärbeit be¬

deuten wird , die Arbeiterschaft vor diesen ungr -
heurcn Kapitalsmächten zu schützen.

In dem zweiten Teil des Referates gibt
Genosse Kaufmann eine Schilderung der tech¬
nischen Umwälzung in der Eisenindustrie . ' '
Ein Beispiel für die fabelhaft rasche Entwicklung
ist, daß in Deutschland im Jahre 1922 in 219

Hochöfen in 24 Stiwden 38 . 000 Tonnen Eisen
erzeugt , vier Jahre später aber in nur 208 Hoch¬
öfen in derselben Zeit 50 . 000 Tonen erzeugt
wurden . Durch die Automatisierung in der

Metallindustrie werden beträchtliche Leistungs¬
steigerungen erzielt und zugleich Arbeiter ent¬

lassen . An die Stelle von qualifizierten Metall¬
arbeitern treten unqualifizierte Hilfsarbeiter . Mit

Recht schließt Genosse Kaufmann damit , daß wir
alle diese großen Fragen vor den Arbeitern auf¬
rollen müssen und daß wir im Interesse unserer
gewerkschaftlichen Kämpfe die Vertrauensmänner
mit den Geheimnissen des Wirtschaftsleben », den

tausendfältigen Fäden der Wirtschasts - und Br -

triebstechnik bekannt machen müssen .
Die Broschüre des Genossen Kaufinann wird

sicherlich das Interesse insbesondere aller gewerk -
schaftlichcn Vertrauensmänner finden , aber auch
aller derjenigen , die sich ßür Entwicklung der

wirtschaftlichen Verhältnisse interessieren .
E. St .

Konferenz des Eeneralrals der luter -
notionalen Tertilardeiteroereiniqung .

Am« ^ 2 . und 13 . August in Prag .

Der Generalvat der internationalen Verei¬

nigung der Texfilorbester hält am 12 . und 13 .

August im Hotel „ Monopol " in Prag seine Voll¬

sitzung ab , der bereits am 9. und 10 . August eine

Borberatung durch di « Geschäftskommission un¬
ter dem Vorsitz des Genossen Roscher voran¬

ging . Der wichtigste Beratungsgegenstand der

Vollsitzung dvste das neue internationale
Statut sein , dos die internationale Bereini¬

gung auf eine vollstäudi neue Grundlage
stellt . Auerdem wird sich die Konferenz noch mit

einer Reihe anderer wichtiger internationaler

Fragen beschäftigen . Zu der Konferenz sind bir -

her folgende Teilnehmer gemeldet : für das in¬

ternationale Sekretariat Tom Shaw ,
für England Mc . Call und Ogdcn , für
Deutschland Jäckl und Rödel , für Frank¬
reich Bon de Butte , für Belgien Hannik
und DucheSne , für die S ch w e i z Marti und

Thaut , für Holland Poogsgeerd und Ringe¬
link , für Dänemark Christensen und Nielsen ,
für Oe st erreich Brezina und Frülhwirt » für
Ungarn Schwarz , Mr die Tschechoslowa¬
kei Roscher und Skursky , außerdem je ein Ver¬

treter Italiens , Polens und Schwe¬
dens . — Wir wünschen und hoffen , daß diese
Konferenz / die in einer für das international «

und besonder - Mr das tschechoslowakische Texfik-
proletoriot so schweren Zeit zusammerrtritt , m

ihren wichtigen Arbeiten und Beschlüssen von

schönen Erfolgen begleitet ist.

Ferner bemühte sie sich nm Vie Vermittlung , der

Kultur der beiden Nationen , deren Blut in ihren
Adern floß . Si « schrieb Aussätze über Betfina von

Arnim , über Freiligrach , über Hein «. Ihre Mit »

arbeit in der ,Ftovue des Mondes " wurde abgelehnt .
,Der konservative Chefredakteur fürchtet « hie Frau ,
di « „eine lst «rarifche Revolufion in der einen und

eine Politische in der anderen Hand hatte ".
In ihrem „Essay sur la LibertS " , dem Werk,

das 1847 erschien und vom Polizeipräfckten von

Paris alß staatsgefährlich verboten wurde , wendet

sich Mari « d' Agoult vor allem an die Frauen . Si «

geißelt Vie Rechtlosigkeit und griffig « Verkümme¬

rung der Frauen und ruft ihnen zu : „ Tine andere

Arena öffnet sich heute , unsichtbar und unblnfig :
die der Geistes , in der die Ideen allein kämpfen ;

Vergangenheit und Zukunft ringen dort in schwerer
Erbitterung . Ansehen , Reichtum , Glück ' — aiber die

Dienstbarkeit ans der einen StiU . Arbeit , Ent¬

sagung — aber di « Freiheit auf der anderen .

Frauen der Christenheit , versteht zu wählen . "
Auch in chren „Esquisses morales " beschäftigt

sich Marie d' Agoult viel mit der Frauenfrage : „ Die
Männer unserer Zeit kennen nur zwei Arten von

Frauen , die der Luft und die der Mühe . Die eine

hat sie nach dem Trinken zu amüsieren , die andere

muß ihnen dar Essen bereiten . Wenn — aber das

ist unmöglich — einer von ihnen zufällig einmal

einer wirklichen Gefährtin begegnete , einer Frau
nach dem Sinne Gottes , der Liebe und der Frei¬
heit , waS sollte er mit ihr anfcmgen ? "

Die bedeutende Frau stavb 1876 . ' Ihr Enkel ,
Daniel Oliver , nach ihrem Schriftstcllernamen
genannt , lebt noch in Paris . Er ist der Sohn ihrer

LieblingStocht «r Blondine . Cosima Wagner war

wohl mehr die Tochter ihres Vaters

Anus BloS .
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Die Arbeitslosigkeit in Leningrad .
- v ' Är der Ueberschrift „ Die Arbeitslosigkeit

wächst berichtet der Leningrader Korrespondent
des „Trutz " (1. August 1926 , Nr . 175 ) folgendes :

Lause eines halben Jahres hat die

Arbeitslosigkeit sich verdoppelt . Im
Jänner dieses Jahres zählte man an der ArbeitS -

oörse 74 . 000 Arbeitslose , gegenwärtig sind eS

144 . 000 . Die Zahl der Erwerbslosen wächst in

allen Gewerbezweigen, unter den Qualifizierten
sowohl wie unter den Ungelernten , in der In¬

dustrie , wie in den nichtindustriellen Berufen .
Die Gründe der Arbeitslosigkeit liegen klar

zutage . Einerseits ist cs die Reorganisa¬
tion und die damit verbundene Krsammen -
ziehung der industriellen Betriebe , andererseits die

Planlosigkeit , die bei der Einstellung von neuen

Arbeitskräften herrscht . Die Zahlen beweisen , daß
die Arbeitsbörse den Arbeitsmarkt nur bis zu 28

bis 30 Prozent beherrscht . - Alle übrigen Arbeits¬

kräfte werden außerhalb der Börse eingestellt , und

zwar werden sie größtenteils der unorganisierten
Masse , die aus der Provinz zuwandert , entnom¬

men . Wendet man sich an die Arbeitsbörse , so

erweist es sich, daß sie in der Lage ist, nur vier

bis fünf Prozent der Anforderungen zu be¬

friedigen .
Unter den Erwerbslosen befinden sich unge¬

fähr 20 . 000 Jugendliche . Der vierte Teil

Aon ihnen ist in einer überaus schwierigen Lage .

Als Mittel . zur Linderung der Arbeitslosigkeit ist

zu erwähnen , daß die Arbeitsgenossenschaften bis

zu zu 17 . 000 Arbeitslose in Wechselschichten be¬

schäftigen , und daß bei den öffentlichen Arbeiten ,

denen Mittel für 3800 Personen überlasten wor¬

den sind , sogar etwas mehr als dies « Zahl ein¬

gestellt sind . " 3800 Notstandsorbeiter bei nahezu

150 . 000 Arbeitslosen , das ist wenig .

Forderungen der Jndustrieangestellten
Anläßlich der Tausendjahrfeier der Stadt

Deutsch- Gabel hielt dort der Kreis Reichenberg
des Allgemeinen Jndustrieangestelltenverbandes
eine Tagung ab , in der die Wünsche dieser An «

gestelltcnschlcht in folgender Entschließung zu -

sammengcsaßt wurden :

- 1. ) Die Jndustrieangestellten erwarten in

Ersiillung der wiederholt gegebenen Versprechun¬

gen und Zusicherungen von der ReMrung die

ehcbaldigst . ' Novellierung deS Pen -

sivnsversicherungsgesetzes im Sinne

der berechtigten und wiederholt begründeten

Forderungen der Privatangestellten und ebenso
oie baldigste R. gelung einer standesgemäßen
Krankenversicherung, ' di « aber hinsichtlich des

Krankengeldes und der sonstigen Leistungen ,
welche derzeit den Angestellten zukommen , in

keiner Weis : eine Verschlechterung bringen darf .
20 Die Einlösung des Versprechens seitens

d : r Negierung hinsichtlich der verbessernden
Novellierung des Gesetzes über den Dienst¬

vertrag der Angestellten vom 16 .

Jänner 1910 .
3. ) Verbesserung des Gewerbegerichts ,

wesens durch Einführung von Arbeitsge¬
richten .

4. ) Den Ausbau und die Vermehrung der

Gewerbe - , bezw . Arbeitsinspektion S-

ä m t e r mit erweiterten Rechten und Straf¬
sanktionen .

5. ) Die Errichtung twn Angestellten - , bezw .
Ar b « i t e r ka mme r n mit Angestelltensek¬
tionen .

6. Die Verbesserung des Betriebsaus¬

schuß ge se tz c s , besonders Erfaffung aller auf
Olöwinn arbeitenden Unternehmungen und An¬

stalten , der Mitbestimmung der BetriebSauS -

schußmitgliedec in Personalfragen , Verlängerung
der dreitägigen Einspruchsfrist bei Kündigungen
und Umwandlung der Schiedskommissionen in

Schlichtungs - und Tarisämter und

7. ) Verbesserung der heutigen Steilen -

losenunterstützung durch Umwandlung
derselben in eine entsprechende Stellenlosenver¬

sicherung im Rahmen der Sozialversicherung der

Angestellten . ■ «
Von der Regierung erwartet die Tagung ,

daß sie auch dem Stande der Privotangestellten
in wirtschaftlicher und sozialer sowie kultureller

Hinsicht gebührende Berücksichtigung gewährt und

ebenso Schutz gegen die immerwährenden An¬

grifft von Seiten der Arbeitgeber mit der Ten¬

denz , ihre bisherigen sozialpolitischen Errungen¬
schaften wieder zu beftitigen und deren Ver -

befferung mit allen Mitteln zu verhindern .
Die Privatangestellten fordern auch bei der

Steuerreform hinsichtlich der Einkommensteuer
die Hinauffetzung ihres bisherigen steuerfreien
Existenzminimums von LS 6 . 000 . — auf min¬

destens 12 . 000 . — bei entsprechender Berücksich¬
tigung ihrer Familienverhältnisse , da ja ihre
derzeitigen Bezüge infolge der immer zunehmen¬
den Teuerung kaum zur Befriedigung der not¬

wendigsten Lebensbedürfniffe ausreichen .
Wir stellen dieft Forderungen in Aner -

kennüttg und Bestätigung des Grundsatzes , „ daß
das höchste Gut des Staates der arbeitende

Mensch ist . "

Allgemeiner Jndustrieangestellten - Bßrband ,
Reichcnberg .

Die Arbeitslosigkeit in Oesterreich .
Men , 11 . August . ( AN) . Ende Juli wurden

in Oesterreich 137 . 908 unterstützte Arbeitsloft ge -
zählt . In der zweiten HAfte Juli ist eine ge -
ringfügige Abnahme gegenüber dem Stande von
Mitte Juli zu verzeichnen .

Die Krise der österreichischen Textil -
induftrie .

Men , 11 . August . Da sich die Lage der

österreichischen Textilindustrie in den letzten
Wochen nicht gebeffert hat , dauern die Betriebs¬

einschränkungen an . Die Baumwollspinnereien
arbeiten im allgemeinen mit 50 Prozent ihrer
Kapazität , doch befürchtet man , daß noch weitere

Einschränkungen notwendig ftin werden . In den
Banmwollwebereien wird teilweift sogar nur

zwei Tage in der Woche gearbeitet . Hier macht
sich besonders stark die tschechoslowakische Kon¬

kurrenz geltend . Das wirkt sich nicht nur durch
den Preisdruck in Oesterreich, sondern auch in
dem verschärften tschechoslowakichen Wettbewerb
in den nationalstaaüichen Absatzgebieten , nament¬
lich in Rumänien und Jugoslawien , aus .

Günstiger ist die Lage der Schafwollverarbeitung ,
deren Produktion nicht mehr groß ist , so daß sie
vom Inland « ausgenommen werden kann .

Internationaler Kongretz reisender
Kaufleute .

Men , 11 . August . Pom 1. bis 5. September
findet in Wien ein internationaler Kongreß
reifender Kaufleute statt . Auf der Tagesordnung
steht ein Antrag aus Zusammenarbeit aller

ReiftndAl - Dereinigungcn aus internationaler

Grundlage .

Deolsenlirrle
Prager Kurse am

holländische Gulden
Reichsmark . . . . .

Ware

136325 . -
807 . 75 . —

92 . 95 . —
856 . —. —
165 . 22 . 50
118 . 20, -

34 . - . -
03 . 45 . —
69 . 99 . —

4. 79 . 07 . 50
380 . - . -
480 . 20 . -

II . August .
(Stift

1357 . 25 . —
803 . 75 . —

91 . 55 . —
653 . - . —
164 . 02 . 50
III . 80 —

83 . 70 . -
92 . 05 . -
59 . 49 . —

4 . 6907 . 50
374 . —. —
477 . 20 —

100
100 3
100 belgische Franks . . .
100 Schweizer Franks . .
1 Pfund Sterling . . . .
100 Lire
1 Dollar
100 französische Franks . .
100 Dinar
10 . 000 magyarische Kronen
100 polnische Zloty . . . .
100 Schilkina
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Turnen und Spsrt

fl

Günstigster
WareneinkauL

F . S . T. fand
in PariS -
Unrerstützung

pifft waren nicht einwandfrei .
Weihs gut . . -

33 % Fahrpreis-
Ermäßigung

•

Turne « .

Der vundeStag der franzSfischen
in Arrwoftnheit von 46 Delegierten

Pantin statt . Es wurde eine größere
durch die Arbeiterpresst gefordert und der Wieder¬

anschluß des elsaß - lothringischen Arbeiterturnerbun »

des an die französische Zentrale gutgeheißeu : Der

Name des Verbandes wurde mngeändert in „Arbei -
ter - Turn - und Sportvereinigung " ( U. S . S . G. T. )
Die Sporttätigkeit in den einzelnen Regionen ent¬

wickelt sich günstig . Der bisherige Vorstand wurde

wiedergewählt . Hinsichtlich eines Schreibens der

französischen Sektion bei RSJ . wurde beschlossen ,
„ keine Diskussion über diese Frage
mehr aufzunehmen , bis di « Leiter dieser Organisa¬
tion uns ihre Vorschläge zugestellt haben .
Di . e , Einheitsfrage könne im übrigen
nur über die Luzerner Jnteknazio -
nale behandelt werden . "

Tie österreichische « Turnspielmeisterschaften sind

beendet . Meister im Handball wurde Wien- Ottakring ,
im Raffball Wien- Brigitteuau . Für die A- Klasse
in diesen beiden Spielen wurde eine Herbst - und

Frühjahrsrunde durchgeführt .
Der elsaß - lothringische Arbeiterturncrbund ver¬

anstaltet am 14 und 15. August in Straßburg
sein Bundesturnfest . Die Vorbereitungen zu
einer würdigen Ausgestaltung sind bereits im

Gange .
*

Arbeiter - Radsport .
Di « österreichischen Arbeiter - Radfahrer waren

in letzter Zeit schre rege . Die Scmmeringmeistcr -
schaft gewann Karl Stoll . Jui Mürztalreunen
über 80 Kilometer siegte Franz Sturm in 2. 49 Stun¬
den . Das 33 - Kilometer - Rennen in Leopoldsdorf

gewann Franz Hanakam in 1: 01 . 58 . •

Di « belgischen Arbeiter - Radfahrer irügen in

Lüttich chre Bahnmeisterfchaften aus . Die 30 Kilo¬

meter gewann Bainoir in 48 Minuten , das 50 - Kilo -

meter - Paärrennen cher Olympiasieger Pirson zu¬
sammen mit Jeanfils in 1 : 28 Stunden .

Die russischen Radmeisterschaften auf der Land¬

straße wurden in Leningrad ansgetragen . Ten

ersten Platz auf der Lö - Kilomeier - Streck « belegt «
Koslow mit 48 . 02,8 Minuten . Bei der Altersmei -

sterfchaft auf der 10 - Kilometer - Strecke siegte Wlas -
low in 22. 08,6 .

Fußball .

„ Gleichheit " Wriskirchlih am 7. August 1926

gegen BezirkSmcistcr „ Rasensport " Döbeln 8 : 1
( 1 : 0 ) in Döbeln . — Am Sonntag vormittag » egen
„ I a h n " M i t w e i d a 1 : 2 ( 0 : 2) in Mitd - - ! da .
Beide Spiele litten unter den denkbar schlechtesten
Bodenverhältnissen . Bis an die Knöchel reicht « der

Kol , stellenweise große Wasierlachen , so daß es von

vornherein klar war , daß ein technisch einwandfreies
Spiel nicht durchgesührt werden konnte . Zum ersten
Spiel stellte Wciskirchlitz für den durch Arbeit ver¬

hinderten Golze Karli ' in di « Berieidign - - » und
Wanöa (Ersatz ) in die rechte Berbindu « n Beide

Mannschaften verlegten sich aufs Flügelspiel . : M ein

kurzes flaches Paßspiel auf dem Boden nich ^ möglich
war , wurde mit weiten Vorlagen gearbeitet . Die

erste Bstrtelstunde gehört « den Weiskirchlibern . Ein

Tor Gepparts war di « Ausbeute . Dann l >- - - rnn ein

offenes Spiel . Kritische Situationen vor Sitzen To¬

ren konnten nicht zum Erfolg verwendet werden ,
da der schlechte Boden die Schußmögli <bkeir sta-ck be¬

hindert . An der zweiten Halbzeit brännr W vor¬

erst ohne Erfolg auf Verbesserung des Resultates .
Die WeiSkirchlitzer Halsreihe beherrscht das ganze
Spiel . Katro bringt einen Spitzler an . Weber er¬

höht durch schönen Flankenschuß auf drei . Run
kommt auch Döbeln etwas auf . Ein scharfer Schutz
der Mitte bringt den verdienten Treffer . Das Spiel
selbst war , sportlich beurteilt, , wertlos , da die Mann¬

schaften an der Entfaltung ihres Könnens stark be¬

hindert waren . — Schlechter erging eS den Heimi¬
schen in Mitweida , Der während der ganzen Nacht

niedergegangene Regen versetzte den herrlich ange¬
legten Platz in einen noch trostloseren Zustand als
in Döbeln . Auch hier kann von einem ichönen Spiel
nicht gesprochen werden , obzwar beide Mauuichaften
das Beste leisteten . Hier gehörte di « ganze erste

Halbzeit den Hausherren , die sehr effvig und flink
bei der Sache waren . Ein Borsprung von zwei To¬
ren sichert « ihnen auch den Sieg . Bei „ Gleichheit "
klappte es ganz und gar nicht . Die Strapazen des

Vortages staken noch in den Knochen . Erst die zweite
Halbzeit stand wieder im Zeichen der Heimischen , di «

ununterbrochen das gegnerische Tor bestürmten .
Schußpech war das Fazit der andauernden Belage¬
rung und reichlich spät wurde mit einem Bomben¬

schuß daS einzig « Tor erzielt . Hervorzuheben
wäre wstderum die gut « Lefftung der Heimischen und
des linken BerteitzigerS .

Sportplatz Eichwald . A. S . K. Pihanken gegen
„ Union " Teplitz 7 : 3. Ecken 7 : 8. Ein sehr schönes
faireS Spiel , welches etwas unter den schlechten
Platzverhältniffen zu leiden hatte . Nach einigen
schönen Angriffen beiderseits konnte Pi - Hanken in

der zehnten Minute durch einen Schuß des linken

Flügels in Führung gehen . I » der sechzehnten Mi¬

nute Wurde vom Gastgeber das Resultat auf 2 : 0

erhöht . „ Union " gab sich redliche Mühe , um auch
etwas zu erreichen , konnten aber nicht verhindern ,
daß in der dreißigsten und neunundreißigsten Mi¬

nute durch den rechten Flügel und recht « Verbin¬

dung das Resultat auf 4 : 0 für Pihanken erhöht
wurde . Mit diesem Stand geht es in die Halbzeit .
I » der zchnten Minute nach Halbzeit konnten di «

Gäste , welche sich jetzt erst richtig zusammen finden ,
das erste Tor und dl der elften Minute das zweite
Tor für ihre Farben erringen . In der dreißigsten
Minute konnten dir Gäste nochmals einen Treffer
erzielen und das Resultat auf 4 : 3 verbessern . Der

Gastgeber , welcher nach der Halbzeit sehr flau im

Spiel würbe , unternimmt nun seinerseits einige
schöne Angriffe , welche auch in der sechsunvdreißigsten
siebenunddreißigsten und zweiundvierzigften Minute

von Erfolg begleitet waren . Die Gästemannschaft ist
in ihrer Spielweise viel besser als er daS Resultat

I

zeigt , besonders fiel das schöne Zusammenspiel der

Stürmerreihe auf , welche sehr gute Arbeit leistete .
^Schiedsrichter Genosse Alois Seemann sehr gut .

Schalla « gegen Kleische - Ausfig 2 : 0 für Aussig .
Bon dem Gegner wurde viel auf - Tor geschossen, da

6 : 3 Ecken für Schallan erzielt wurden . Offenes
Spiel beiderseitig ; « in Zusammenspiel . wäre für
Schallan notwendig , dann erst wäre eS möglich , dem

Gegner eine Niederlage beizübringent Rühe bekm

Spiel ist beiderseitig notwendig . Die Bodenverhält »
— - ijc . Schiedsrichter

and Sondermease für wirtschaftliche
Betriebsführung 14 . bla 20 . Auguat .

Allgemeine Mustermesse In 20 Warengruppen .
Größter Textilmarkt inst Kunstseidenausstellung .

Technische Messe .
Oesterr . Betriebstechn . Wanderausstellung .

Neuzeltl . Städte - und StraSenwesen .
Werkbundausstellung .

MObal - . Klavier - und Radiomasse .
Vortragsreihe .

Messelegitlmationen «lad erhältlich :
PRAG II: Kreditanstalt der Deutschen , Krakauergasse 11.
PRAG II: . . Cedok . Reise - und. Verkehrsbüro „Ocean " ,

Havlijkova ullce I. ■
PRAG II: „ Cedok “ . Dr. Schick & Rosesbaum , loten .

Spedition und Reisebüro , Wenzelsplatz 47.
PRAG : Schenker & Co. . Ptikopy 34.
PRAG I: Plohn & Comp. , Spedition , Dlouhd tf . 41.

Messeamt Reichenberg ( Tschechoslow . )

Kleine Chronik .
Der Regenbaum .

Was es gibt und was es nicht gibt .

Die Seeschlange, jenes berüchtigte Fabeltier ,
findet in dem „regenspendenden Baum " ihr botanisches
Seitenstück. Dieser Baum ist ebenso unausrottbar

wie die Schlange . Nach' verschiedenen Mitteilungen
und Berichten ist dieser Regenbaum eine Wunder¬

pflanze , die auf einigen Inseln des Nordatlantik , in

Peru und in anderen Teilen des tropischen Süd¬

amerika angetrosfen worden sein soll. Er scheidet —

immer nach diesen phantasievollen Berichten — aus

seinen Blättern Wasser aus , und dies in so reich¬
lichen Mengen , daß das abfließende Basier unter

dem Baum einen richtigen Teich bildet , von dem sich
kleine Bäche . nach verschiedenen Richtungen ab¬

zweigen , die dos trockene Land in der Nachbarschaft
bewässern . ' Aber dieser Baum ist nicht nur eine

Regeuqüelle ; dieser merkwürdige Born ist gerade bei

trockenem Wetter nur um so ergiebiger und teilt

seinen feuchten Segen aus , wenn ringsum dar

Wasier selten geworden ist und die Flüsse zu ver¬

siegen drohen .

Bis etwa auf die Mitte deS fünfzehnten Jahr¬
hunderts muß man zurückgehen , um nähtre Anhalts¬
punkte zu gewinnen , In den Briefen der Reisenden
ouS jener Zeit wird als Heimat des RegenbaumeS
die Ferro - Insel bei Madeira genannt . Diese
Insel besteht aus eiuem hohe « Felsmassiv , das steil
aus dem Meere aufsteigt und an einigen Stellen eine

Höhe von annähernd zweitausend Meter erreicht .
Der spärliche Pflanzenwuchs , den man dort antrifft ,
ist , wie eS in einem dieser Bericht « heißt , ausschließ¬
lich von dem Regen abhängig , der von den Zweigen
eines Baumes zur Erde fällt . Quellen gibt es auf
der Insel überhaupt nicht , und seit Menschengedenken
ist dort kein Regen vom Himmel gefallen . Noch im

Jahre 1863 war der Glaube an diesen Wunderbaum

so unerschütterlich , daß der Baum in Chartons be¬

kanntem Buch „ BohageurS ancienr et modernes " ,
das im Jahre 1863 in Paris erschien , ausführlich
beschrieben wird .

Die Wundergeschichtr von dem Regen , der von
den Zweigen herabfällt , knüpft aber noch an einen
andern Baum im tropischen Südamerika , den be¬
kannten S a m a n - B a u m an . Dieser Saman -
Baum ist nun keineswegs in das Gebiet der Fabel

zu verweisen . Er ist ein hochgewachsener ^, schöney,
Baum , der aus tiefen Wurzeln einen starken Stamm
in die Höhe treibt . Er trägt «ine Blätterkrone , die

ein, wahres Wunderwerk genannt werden darf . Die¬

ses^ Blätterwerk breitet sich bei einigen Saman -
Bäumen über eine Fläche von gewaltiger Größe aus .

Aber dantit noch nicht genug ; die Legende rühmt die¬

sem Wunderbaum die Kraft der Regenerzeugung
ngch. Da der Baum besonders zahlreich in Peru

vorhanden ist, wurde er unter dem Namen Peru¬

anischer Regenbaum allgemein bekannt . Da¬

neben führt er auch den Tibetbaum , südamerikamsche
Akazie , Zamaug und Senisaro . Den Botanikern ist
er unter dem wissenschaftlichen Namen Pithecolo -
biom Saman bekannt , während er familiär auch

Eselsohr heißt . Diesen Namen verdankt er der Ge¬

stalt seiner brritausladenden Blätter , lieber den Sa¬

man sind wir gut unterrichtet , da es sich dabei um

einen wirklichen Baum handelt und nicht wie beim

Regenbaum um eine Pflanze mythischer Herkunft . ^
„Gleichwohl " , so schreibt Dr . Augustus Haus¬

mann , der als Profestor/der Zoologie an der ameri¬

kanischen Rutgers - Universität wirkt , in einer ameri¬

kanischen wissenschaftlichen Zeitschrift , ,Kiffen wir

von seiner ans Wunderbare grenzenden wasserspen¬
denden Kraft nur vom Hörensagen . Es ist selbstver -
ständlich unanfechtbar , daß es Blätter von Bäumen

und Pflanzen gibt , die die Fähigkeit besitzen , Flüssig¬
keit auszuscheiden , die von den Blättern auf den Bo¬

den herabfallen . Das geschieht aber nie bei trocke¬

nem Welter oder auf einem trockenen Terrain . Auch
ist die Flüssigkeitserzeugung nie ausgiebig genug ,
um etwa das Bild eines wirklichen Regengußes vor¬

zutäuschen . "
Wenn übrigen - Seefahrer die Wahrnehmung

machten , daß keine Quellen auf der Insel vorhanden
waren und daß die Bäum « Flüssigkeit ausschieden
und zur Erde fallen ließen , und wenn die Seeleute

deshalb Geschichten vom Regenbaum erzählten » so

fehlte ihnen nur folgende einfachere Erklärung : Ob¬

wohl dort kein Regen fällt , hüllt das aus dem Meer

aufsteigende FelSIand häufig dichter Nebel ein , besten
Feuchtigkeit sich auf jedem festen Gegenstand , beson¬
ders auf den Blättern der Bäume , niederschlägt .
Darauf beruht ausschließlich die Wasterversorgung
des Landes . Damit kommen wir zu den rcgenspen -
denden Fähigkeiten deS Saman Baumes . Zunächst
muß man dabei feststellen , daß noch niemand mit

eigenen Augen . gesehen hat , daß ein wirklicher Re¬

genguß von den Zweigen des Baumes herabfiel .
Dies vorausgeschickt , mag hier der Bericht eines

Beobachters Platz finden , desten Urteilsfähigkeit und

Beobachtungsgabe nicht bezweifelt werden darf . Es

ist dies der berühmt « englische Botaniker und For¬
schungsreisende Dr . Spruce . Auf Grund der Er¬

fahrungen , die er persönlich im September 1855 in

Moyambomba in Rordperu gemacht hat , schreibt der

englische Belehrte : »Ich war eines Morgens beim

Tagesgrauen mit zwei Assistenten nach den belval -

deten Höhen gegangen , um dort zu botanisieren .
Kurz nach 7 Uhr früh standen wir unter einem

mit dichtem Blattwerk versehenen Baum , einem

Saman - Baum , von dem bei vollständig klarem

Himmel rin dünner Regenguß herabrieselte . AIS

ich emporblickte , bemerkt « ich eine große Menge von

Z i k a d e n, dir auf den Zweigen saßen und den Saft
der zarten jungen Blättern aufsaugten , wobei sie
dünne Spritzer einer hellen Flüssigkeit fortschlru -
derten . Leute , die beobachtet haben , welche kräftigen
JlüssigkeitSstrahlen die auf den die Straßen der

Stadt umsäumenden Bäumen hausenden Blatt¬

läuse abschleudern , werden sich leicht einen Begriff
von dieser Beobachtung machen können . Es scheint ,
sehr wahrscheinlich , daß dieses Phänomen , von dem dir

Beobachter des öfteren sprechen , der Ursprung der

Geschichten über die Rrgenfälle sind, die angeblich
von den Blättern des Sa man - Baumes zur Erde

niedergehen . "

Kaspar Hauser - Ausstellung in Ausbach . Ein «

Kaspar Hauser- Ausstellung wurde in Ansbach , der

Stadt deS fränkischen Rokoko , eröffnet . Sie fand

schon am ersten Tage zahlreichen Besuch . Ausgestellt
sind di « Kleidungsstücke , die Bücher , di « Hefte und

ander « interestante Habseligkeiten der ,Kindes von

Europa " . Eine nicht unansehnliche Reihe von Bil¬

dern und Stichen gibt einen interestante « Ein¬

blick in di « Umwelt Kaspar Hausers .
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